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Dieſes Blatt (früher 


Neuer Elbinger Anzeiger“) er 
pro Quartal 


1,60 Mr., mit Botenlohn 1,90 Al. 


eint werktäglich und koſtet in Elbing 
bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) | 
„Der Hausfreund” (täglich). 
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Abaunements⸗Einladung. 

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten Abonnenten, die Er⸗ 
neuerung des Abonnements rechtzeitig, noch vor 
dem 28. Dezember bewirken zu wollen, damit in 
dem regelmäßigen Empfange des Blattes keine 
Unterbrechung eintrete. 

Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 Mk. 


mit Botenlo, 1,90 „ 

bei allen Poſtanſtalten „, 

mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 „ 
Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 


Hotel „Zum Kronprinzen“, Königsbergerthorſtraße. 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Mtw.⸗Geſch., Neuſtädterfeld 35. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße 11. 

Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 


Dr. Schmidt und Buſchiri. 

Ueber den Afrikareiſenden Dr. Schmidt, welchem 
vornehmlich die Gefangennahme Buſchiri's zu ver⸗ 
danken iſt, werden folgende Mittheilungen verbreitet: 
Dr. Schmidt befindet ſich bereits ſeit vier Jahren in 
Oſtafrika, er gehörte urſprünglich zu der Expedition 
der Deutſch⸗Afrikaniſchen Geſellſchaft, die um jene Zeit 
unter Leitung des Aſſeſſors Lucas nach Afrika ging. 
Schmidt, ein geborener Braunſchweiger, zur Zeit 
Reſerve ⸗ Lieutenant im 3. Bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiment, hatte als Geologe den Auſtrag, die Unter⸗ 
an des Kilimandſcharo vorzunehmen; die Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages wurde aber durchkreuzt und 
ſo ſchloß ſich Schmidt zunächſt der Expedition Hornicke 
an, die damit begann, in Uſambara zu Korogwe am 
Pangani eine Station anzulegen. Im Juni 1887 
erwarb Dr. Schmidt die Oberhoheit über die Oſtküſte 
von Groß⸗Komoro ſowie außerdem als Privateigen⸗ 
thum der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 1000 Morgen 
Land auf dieſer Inſel. Eine Zeit lang war er auch 
Generalvertreter der Geſellſchaft in A Seine 
Mußezeit benutzte er dazu, ein Werk über Zanzibar 
u ſchreiben, das in wiſſenſchaftlichen Kreiſen große 
geachtung gefunden hat. Als Major Wißmann Ende 
März in Zanzibar gelandet war, ſicherte er ſich auch die 
Diegſte des Dr. Schmidt, und ſeit der Zeit iſt der letztere 
wiederholt an hervorragender Stelle an der Beruhigung 
der Gegend betheiligt. Bei dem Angriff auf das Lager 
Buſchiris bei Bagamoyo am 8. Mai führte er die aus 
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zwei Sudaneſen⸗Kompagnien beſtehende linke Flügel⸗ 
Abtheilung, bald darauf führte er die Expedition nach 
den Dörfern Magaoni und Mabibu. Ende Juni zer⸗ 
ſtörte er an der Sitze von 330 Mann und drei Ge⸗ 
ſchützen ein befeſtigtes Lager bei Kwale, das von 
Buſchiri zurückgelaſſene Araber und Belutſchen er⸗ 
richtet haften; dann war er hervorragend bei der Ein⸗ 
nahme von Pangani betheiligt und hier blieb er zu⸗ 
nächſt als Stationschef, um ausreichende Befeſtigungs⸗ 
bauten zu errichten und die Umgebung zu beruhigen. 
Bei einem Ausfluge, den er zu Pferde gemacht hatte, 
wurde er im Auguſt von Maganda⸗Leuten überfallen 
und entkam mit knapper Noth. Gleich am nächſten 
Tage griff er Maganda an, ſchlug die Empörer, zer⸗ 
ſtörte ihre Dörfer und vertrieb ſie nach dem Weſten. 
Major Wißmann rühmt von ſeiner Thätigkeit in 
Pangani, daß vor Allem das ruhige und beſtimmte 
Auftreten des Dr. Schmidt, unterſtützt durch eine 
mehrjährige Kenntniß von Land und Leuten, ſeine 
guten Früchte gezeitigt habe. Nach der letzten De⸗ 
peſche vom 11. November hatte Dr. Schmidt nord⸗ 
weſtlich von Pangani ein Rebellenlager mit dem Ba⸗ 
jonett genommen. Zur Zeit iſt er Chef des ganzen 
Norddiſtrikts des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Gebietes. 


Ueber Buſchiri, den am Montag hingerichteten 
Führer des oſtafrikaniſchen Aufſtandes, ſchreibt 
G. Meinecke im „Kolonialen Jahrbuche“ Folgendes: 
„Ueber den Charakter des Mannes gehen die An⸗ 
ſichten noch aus einander. Was ſeine politiſche Hal⸗ 
tung anbetrifft, ſo gehört er jenen „freien“ Arabern 
an, welche, im Beſitze einer bedeutenden Hausmacht 
ſich ſicher fühlend, den Sultan von Zanzibar ſtets 
nur a ls einen Primus inter pares anſahen und ſich 
an ſeine Edikte nur ſo weit kehrten, daß ihnen die 
Rückkehr nach Zanzibar, um ihrem Geſchäft dort nach⸗ 
gehen zu können, ſrel blieb. Sie betrachteten ſich als 
die Herren der Mrima und gaben im Verein mit den 
ſogenannten Jumbes, den Dorfälteſten der Einge⸗ 
borenen, den Ton an. Durch das Eindringen der 
Europäer, welches nicht nur ihren politiſchen Einfluß 
zerſtörte, ſondern auch ihrem Handelsmonopol empfind⸗ 
lichen Abbruch zu thun im Stande war, wurden ſie 
ſich ihrer bedrohten Lage klar, und da ſie nicht 
Willens waren, ohne Widerſtand zurückzuweichen, 
griffen ſie zu den Waffen. Es wurde ihnen um ſo 
leichter, eine allgemeine Gährung zu erzeugen, als am 
Nordufer des Nyaſſa ſich bereits Araber und Eng⸗ 
länder ſchlugen und das arabiſche Element dadurch 
ſchon auf das Aeußerſte erregt war. Es gelang ihnen, 
die größte Anzahl der Eingeborenen auf ihre Seite 
zu bringen, da dieſelben den Charakter der Araber 
eher verſtanden, als den des Europäers, und mit 


auch überall als Herrſcher auftretend, war doch in ge⸗ 


Die barmherzige Schweſter. 
Weihnachtserzählung von F. v. Limpurg. 
» Nachdruck verboten. 
; (Fortſetzung.) 

„Und dieſe iſt die anweſende Schweſter Comteß⸗ 
chen?“ frug Volkmar erſtaunt und mit ſcherzendem 
Lächeln. Doch das junge Mädchen, über dieſe Be⸗ 
nennung tief erröthend, fuhr zurück. 

Schweſter Gertrud trat in dieſem Moment ein. 
Die, Kranke, welche unterſucht werden ſollte, wurde 
9 und Edith gewann vollſtändig ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung wieder, nur ein leiſes Herzklopfen, eine 
ſeltſame Unxuhe tief drinnen im Herzen blieb haften. 
Schweſter Comteßchen! Wie kam Doktor Volkmar zu 
dieſer vertraulichen Benennung? Noch ſpät am Abend 
als ſie im Bette lag, mußte ſie an dieſelbe denken und 
wieder fühlte ſie den Schlag ihres Herzens, als die 
Lippen den Namen wiederholten. Plötzlich lachte ſie 
hell auf wie ein fröhliches Kind, ſprang aus dem Bette, 
und warf raſch ein paar Zeilen an die Eltern aufs 
Papier. Dieſe mußten den Scherz doch auch erfahren 
— wenngleich nicht den Namen desjenigen, der ihn 
erfunden; kannten ſie doch den jungen bürgerlichen 
Arzt nicht, deſſen Augen ſich ſo tief in die Seele ihres 
einzigen Kindes geprägt. 5 ; 

Aber auch Wolkenſchatten zogen an Ediths Lebens⸗ 
himmel als Johanniterin vorüber; ſie, das verwöhnte 
Kind des Reichthums ward ſcharf getadelt, ſo oft ſie 
etwas vergaß oder nicht vorſchriftmäßig beſorgte. Zu⸗ 
erſt nahm ſie den Tadel leicht auf, bat um Entſchul⸗ 
digung und konnte eben gar kein ſo ſchweres Ver⸗ 
brechen darin finden, ob ſie ein Krankenbett nicht be⸗ 
ſonders gut gemacht, oder einen Eisbeutel nicht ganz 
dicht 1 jen habe. Dafür aber nahm Schweſter 
Gertrud die Sache um ſo ernſter und endlich begann 
auch Edith es zu thun, ſo daß ſie den Tag über alle 
unnützen Gedanken verbannte und ernſt, wie eine rechte 
Diakoniſſin, ihrem Berufe lebte. 

Die Doktorviſite war für ſie, ohne daß ſie es ſich 
eingeſtand, der Glanzpunkt des Tages und ihr Herz 
begann ſo ungeſtüm zu pochen, wenn ſie ſeinen Schritt 
hörte, daß ſie immer meinte, Volkmar müſſe ihr die 
Unruhe anſehen. 2 

und e bed ſich er, der ernſte Mann? Seine 
Augen leuchteten auf, wenn ſie die kleine, zierliche Jo⸗ 
hanniterin trafen, und verſtohlen folgte er ihrer Ge⸗ 
ſtalt, ohne da Schweſter Gertruds Argusaugen dies 
bemerkten. Wie ein elektriſcher Strom durchzuckte es 
Beide, wenn bei den Operationen ihre Hände ſich un⸗ 
willkürlich berührten, aber Edith ging noch ahnungslos 
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nauerer Kenntniß des Eingeborenen⸗Charakters klug 
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genug geweſen, ſich den Gebräuchen der Eingeborenen bis 

u einem gewiſſen Grade anzupaſſen und nur dort mit 
fester Hand einzugreifen, wo er des Erfolges ſicher war. 
Die Deutſchen hatten in Unkenntniß der Verhältniſſe 
manche Fehler begangen, von denen der folgenſchwerſte in 
dem Mißverhältniſſe zwiſchen Wollen und Können 
lag. Aber es iſt faſt unbegreiflich, daß dadurch auf 
Seiten mancher Araber eine ſolche Wuth hervorge⸗ 
rufen worden war, welche allen Deutſchen den Tod 
geſchworen hatte. Die franzöſiſchen Miſſionen bei 
Bagamoyo und die im Innern wohnenden engliſchen 
Miſſionen blieben in Folge ihrer Nationalität ver⸗ 
ſchont, obwohl Buſchiri es nicht verſchmähte, einige 
der Letzteren gefangen zu nehmen, und durch das 
Löſegeld derſelben ſeine Kaſſe zu füllen. Jedenfalls 
iſt er, wie ſein berühmter und bedeutenderer Stam⸗ 
mesgenoſſe im Innern, Tippo Tipp, von religiöſem 
Fanatismus völlig frei und hat, abgeſehen von ſeiner 
Grauſamkeit, manche Züge, welche ihn in einem 
milderen Lichte erſcheinen laſſen können. 

Wenn aber die „Poſt“ ihr Bedauern darüber aus⸗ 
ſpricht, daß dieſer zielbewußte, energiſche Mann fallen 
mußte, „der uns — wie ſie ſagt — „wäre er zu 
Zeiten richtig behandelt worden, vielleicht ein ſchäßz⸗ 
barer Bundesgenoſſe (1!) hätte werden können,“ 
ſo können wir uns dieſem Bedauern nur anſchließen. 
Denn es iſt für uns Deutſche grade kein ſehr er⸗ 
hebendes Bewußtſein, die Kultur mit Pulver und 
Blei oder einem gedrehten Strick nach Afrika hinein⸗ 
zutragen. ; 
— nn nn nn aan ͤ ʒ—K—— ——̃—̃̃̃—x— 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Dezember. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Times“ über⸗ 
ſchaut die Lage Europas am Schluſſe des Jahres 
und findet, daß ſie ſeit 15 Jahren nicht ſo eminent 
friedlich geweſen iſt. „Der zwiſchen Portugal und 
England entſtandene Streitfall verurſacht den euro⸗ 
päiſchen Staatsmännern kein Alpdrücken. König Karl 
iſt nicht verhaßt oder unpopulär. Man kann ſagen, 
daß er kaum exiſtirt. Er ſchwimmt nur eben oben 
auf dem Waſſer. Wenn die Zeit kommt, braucht man 
dieſen König nicht zu ſtürzen, ein Athemzug bläſt ihn 
über die Grenze.“ Dann läßt Herr v. Blowitz die 
Großmächte Rebue paſſixen. „Die Haltung Rußlands 
beſtimmt anerkanntermaßen diejenige von faſt ganz 
Europa. Im jetzigen Augenblick wenigſtens will der 
Zar nicht einen alten Koſaken um Bulgariens willen 
opfern. Oeſterreichs Genehmigung der Quotirung 
einer bulgariſchen Anleihe an der Wiener Börſe 
war nur die Antwort darauf, daß Rußland eine 


erſteren die Beſorgniſſe theilten. Der Araber, wenn! ſerbiſche Anleihe don 25 Millionen an der Pariſer 


Börſe zu Stande zu bringen ſuchte. Die Be⸗ 
ziehungen der ruſſiſchen und deutſchen kaiſer⸗ 


umher, nur Doktor Arno Volkmar wußte eines Tages, 
als er das Krankenhaus verließ und auf die heiße 
Straße trat, daß ſein Herz gewählt habe und er nie 
und nimmer ein Weib ſo lieben könne wie Schweſter 
Comteßchen mit den großen, wunderſchönen Kinder⸗ 
augen. „Edith“, murmelte er vor ſich hin, „wie unerreich⸗ 
bar hoch ſtehſt Du über mir, wie die Sonne droben 
am blauen Himmel. Wärſt Du wirklich eine Diako⸗ 
niſſin, ſo dürfte ich hoffen, aber die Gräfin Rhaden 
würde wohl nur ein hochmüthiges Kopfſchütteln haben, 
wenn der bürgerliche Doktor Volkmar ihr ſagen wollte, 
daß er ſie liebe, heiß, treu und für alle Zeiten! O 
der Thor, der ich bin!“ Und er trat ſeufzend in ſeine 
Junggeſellenwohnung, wo ihn nur der getreue Mops 
ſchwanzwedelnd empfing. 

Die Zeit eilte weiter. Edith befand ſich jetzt in 
der Abtheilung für ſchwere Kranke und hielt ſich noch 
eben ſo friſch und muthig wie am erſten Tage, von 
allen Diakoniſſinnen mit Herzlichkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit behandelt. Aber ſeit einiger Zeit vermied ſie, 
den Doktor Volkmar anzuſchauen, wenn er grüßend 
eintrat, weil ſein leuchtender Blick ihr ſtets heiße Blut⸗ 
wellen in das Antlitz jagte. a 
Ein neuer ſchwer Kranker war angelangt. Düſter 
und ſchweigend lag er im Bett und nur ſein glühen⸗ 
des Auge wanderte raſtlos umher von einem Gegen⸗ 
ſtand zum andern. „Sonderbar,“ meinte Doktor 
Volkmar kopfſchüttelnd, „ich werde nicht recht klug 
aus dem Patienten, aber dennoch meine ich, daß er 
Anfälle von Tobſucht haben kann. Nehmen Sie ſich 
in Acht, Schweſter Edith,“ und bei den jo weich aus⸗ 
geiprochenen Lauten drehte er fich jäh nach dem jungen 
Mädchen um, doch ſo, daß Schweſter Gertrud ihm im 
Rücken ſtand, „daß Sie nie ohne den Krankenwärter 
mit ihm allein ſind, denn die Anfälle ſolcher Patienten 
ſind völlig unberechenbar und oftmals ſehr gefährlich.“ 
„Ich bin nicht bange,“ ſagte Edith kurz und warf den 
Kopf in die Höhe, doch Volkmar erwiderte ſcharf: 
„Ich will es, daß Sie vorſichtig find!“ Seltſam, 
dieſe ſcharfe Zurechtweiſung hätte ſie zu Hauſe förm⸗ 
ich empört und mit demjenigen verfeindet, welcher 
dieſelbe auszuſprechen gewagt. Hier, vor dem bürger⸗ 
lichen Doktor ſenkte ſie die Augen und noch ſtunden⸗ 
lang vernahm ſie ſein befehlendes Wort. 

Der Patient war in der Nacht ſehr unruhig geworden, 
ſo daß man zu ſtarken Schlafmitteln Zuflucht nahm, um 
ihn zu beſchwichtigen. Als jedoch am Morgen der 
künſtliche Schlaf des Kranken nachließ, ftellten ſich die 
Tobſuchtsſymptome allgemach ein, ſo daß Schweſter 
Getrud unruhig nach der Uhr blickte, ob der Arzt 
noch nicht bald käme. Sie trat dann in ein benach⸗ 


bartes Zimmer. Edith ſtand, den Rücken nach der 
Thür gewandt, ahnungslos da, um einem im Bett 
liegenden Knaben die Kopfwunde zu verbinden, als 
plötzlich mit lautem Krach die Thür aufgeriſſen wurde 
und der tobſüchtig gewordene Patient unter gellendem 
Gelächter hereintrat. „Haha, da iſt ja die kleine 
Schweſter mit der andern Haube und den dunklen 


Augen,“ rief er wie wahnſinnig, „hab' die ganze das Bewußtſein wieder erlangt, doch 


Nacht nur an dieſe Augen denken können; ſie müſſen 
heraus, das ſchwöre ich, und bringe das Meſſer mit, 
um ſie zu zerſchneiden, wie's der Herr Doktor immer 
macht.“ 


Der kranke Knabe ſchrie entſetzt auf, nur die 
muthige kleine Johanniterin richtete ſich hoch auf und 
erwiderte feſt, beinahe drohend: „Das werden Sie 
nicht thun, Holſt, ich habe Ihnen nichts zu leide ge⸗ 
than, weshalb wollen Sie ſo ſchlecht an mir handeln?“ 
„Haha, ſie gefallen mir ja, dieſe Augen, deshalb will 
ich ſie ſelbſt haben. Kommen Sie nur, Schweſter, es 
thut gar nicht weh! Ein Schnitt mit dem Meſſer 
und es iſt vorbei!“ „O, ſo raſch geht es nicht,“ ant⸗ 
wortete Edith, die allmählich vollſtändig erblich. „Sie 
müſſen, wenn Sie es dem Doktor nachmachen wollen, 
mich erſt chloroformiren.“ 5 

Ein flehender Blick ihrerſeits bedeutete dem Knaben, 
die Klingel zu ziehen, und zwar mit aller Gewalt. 
O nein, Sie wollen mir nur davonlaufen,“ ſchrie der 
Wahnſinnige jetzt wüthend, „ſo haben wir nicht ge⸗ 
wettet, raſch, kommen Sie her, ich —“ „Was geht 
hier vor?“ donnerte plötzlich eine tiefe, wohlbekannte 
Männerſtimme. Der tobſüchtige Holſt fühlte ſich von 
nervigen Armen gepackt und zu Boden geſchleudert, 
während Edith mit einem Seufzer bewußtlos an Dok⸗ 
tor Volkmars Bruſt ſank. 

Secundenlang preßte dieſer, ſeiner ſelbſt nicht 
mächtig, die Geliebte an ſich, es war ihm, als müſſe 
er den ſchneebleichen Lippen Ediths durch ſeine Küſſe 
wieder die roſige Farbe zurück bringen und durch ſüße 
Liebesworte den unheimlichen Vorfall für immer aus 
Ediths Gedächtniß bannen. Doch kaum ſtand die 
treue Schweſter Gertrud ſorgenvoll vor ihrer jungen 
Schutzbefohlenen, da ſanken Dr. Volkmars Arme 
zitternd herab und er ſagte mit klangloſer Stimme: 
„Welch' ein furchtbarer Vorfall! Schweſter Edith, den 
Wahnſinnigen dürfen Sie nicht in Ihrer Obhut be⸗ 
halten, der muß hinter Schloß und Riegel, denn er 
kann ein unabſehbares Unglück anrichten.“ „Gewiß, 
Herr Doctor, der Patient ſoll gleich fortgebracht wer⸗ 
den,“ verſicherte die Oberſchweſter, „doch erſt muß ich 
dies arme Kind, Schweſter Edith, wieder zum Be⸗ 
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wußtſein bringen.“ „Ich will fie tragen,“ rief Volk⸗ 


25 
| InfertionssMufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
uſerate die Spaltzeile oder deren Raum, . 25 f pro Zeile, 1 ne 
3 koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 8 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaarßz in Elbing. 5 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
* 


lichen Familien ſind vortrefflich und Kaiſer Wil⸗ 
helm wird ſicher im nächſten Jahre Rußland noch⸗ 
mals auf längere Zeit beſuchen. Der Zar, wie die 
Zarin erwärmten ſich für den Plan einer Heirath des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit einer deutſchen Prinzeſſin, 
mußten den Gedanken aber vor dem Widerſtand der 
Altruſſen aufgeben. Am Meiſten aber wirken für 
die Erhaltung des Friedens die rieſigen Opfer eines 
Krieges. Nur die Mobiliſirung der Armeen Rußlands, 
Frankreichs und Deutſchlands würde 500 Millionen 
verſchlingen. Jeder Monat Krieg würde eine weitere 
Milliarde Franes koſten. Ein europäiſcher Krieg 
würde den Welttheil auf ein Jahrhundert vernichten. 
Nur ein dunkler Punkt ſchwebt noch immer am 
Horizont: die Annexion von Elſaß⸗Lothringen. Europa 
ſcheint aber zum Glück gewillt zu fein, dem nächſten 
Jahrhundert die Ordnung dieſer dd enen zu 
uͤberlaſſen, über welche es dann collectſo Deutſchland 
einige geeignete Vorſtellungen machen wird. Frankreich 
ſelbſt iſt natürlich höchſt friedliebend, wie durch die 
Ausſtellung und das Ergebniß der letzten Wahlen 
ſattſam bewieſen wird.“ — Herr von Blowitz hat in 
dieſer Zukunftsſinfonie pergellen, zu erwähnen, was 
Deutſchland auf die „collective Vorſtellung“ betreffend 
Elſaß⸗Lothringen geantwortet hat. N 
— Stanley verzögert ſeine Abreiſe von Zanzibar, 
weil er zuvor die Beſoldung der Mitglieder ſeiner 
Expedition durch den Agenten der engliſchen Oſtafrika⸗ 
Geſellſchaft regelt. In den erſten Januartagen trifft 
Stanley in Kairo ein. * 
— Allem Anſcheine nach wird der Oberberghaupt⸗ 
mann und Direktor im Miniſterium der öffentlichen 
11 0 Dr. Huysjen, demnüchſt aus ſeinem Amte 
en. 1 > „* „Ni * 


ſche * 

2 — Wie der „Kuryer Poznanski“ mittheilt, ſoll 
von Neujahr ab in Berlin W Zeitung 
unter dem Titel „Prawda“ zweimal wöchentlich er⸗ 
ſcheinen. Der „Kuryer“ befürchtet, daß es ſich mög⸗ 
licher Weiſe um ein ſozialiſtiſches Blatt handelt. 

— Wie verlautet, beſtätigt ſich die Blättermeldung 
nicht, daß die Schweizer Regierung das Geſuch des 
ehemaligen Erzherzogs Johann um Naturaliſirung 
abgelehnt habe. Vielmehr wird Johann Orth in der 
Schweiz ein Grundſtück erwerben, ſich dort niederlaſſen 
und alsdann das Schweizer Bürgerrecht erlangen. 
Er erfüllt damit eine der ihm vom Kaiſer Franz Joſeph 
ausdrücklich geſtellten Bedingungen. ; 

— Es beſtätigt ſich, daß der Staatsſekretär im 
Reichszuſtizamt, v. Oehlſchläger, wegen des So⸗ 
zialiſtengeſetzes in Friedrichsruh geweſen iſt. 
Gleichzeitig erhält ſich mit großer Beſtimmtheit die 
Behauptung, daß die Regierung entſchloſſen ſei, vor⸗ 
läufig unentwegt an der Ausweiſungsbefugniß feſtzu⸗ 
halten. Sie wird dieſem Entſchluß während der 
weiteren Plenarberathung einen ſehr entſchiedenen 


mar haſtig, und ohne auf den Einwand der Diaconiſſin 


zu hören, nahm er die Lebloſe in ſeine Arme und 
trug ſie auf das Bett in ein leeres Zimmer; wie leicht 
wog ſie und doch wie ſchwer lags auf ſeiner Seele, 
als er das bleiche Geſicht Edith's anſah, das an ſeiner 
Schulter ruhte. 9 
Ein heftiger Weinkrampf erſchütterte Edith, als ſie 
ſchon am Nach⸗ 
mittage war ſie wieder wohlauf und nur das eine 
Gefühl blieb in ihrer Seele: daß Volkmar ſie gerettet, 
ſie in ſeinen Armen vor dem Wahnſinnigen geſchützt 
hatte! Volkmars mächtige Stimme hatte ſie noch ver⸗ 
nommen ehe die ſchwarzen Schatten der Bewußtloſig⸗ 
keit über ihr zuſammenwogten und auch jetzt klang ſie 
ihr im Herzen nach, beruhigend und berauſchend wie 
nie zuvor. x . 
Der Vorfall wurde von Niemand im Kranken⸗ 
hauſe weiter erwähnt, nur die gütige Oberin ſprach 
zu Edith einige anerkennende Worte über ihre Seelen⸗ 
ſtärke und am nüchſten Tage frug Doktor Volkmar 
ſehr theilnehmend nach Schweſter Ediths Befinden. 
„O, ich danke, Herr Doktor,“ gab ſie freundlich, doch 
ohne ihn dabei anzuſehen, zurück, „mir geht es ganz 
gut, ich gehöre nicht zu den ſchwachnervigen Damen 
und hab' mich ſehr geärgert, bei dem Auftritte mit 
dem Wahnſinnigen.“ 
** 


* 
* 


Die Zeit ging hin, das Ende von Ediths Kurſus 
als barmherzige Schweſter im Krankenhauſe kam näher 
und, wenn auch der Gedanke an das Wiederſehen mit 
den geliebten Eltern fie freudig aufjubeln ließ, jo preßte 
ſie doch mitunter, wenn ſie allein war, die Kat aufs 
Herz, weil es darin ſo ſeltſam bei dem Gedanken an 
den Abſchied aus dem Krankenhauſe zuckte. 

„Es iſt im Leben häßlich eingerichtet,“ N 
„Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſtehen,“ 
„Und was das arme Herz auch ſinnt und dichtet,“ 
„So kommt doch bald ein Auseinandergehn. —“ 


Ja, es kam heran — und eines Tages war es da. 

„Morgen, mein Kind, ſind Sie entlaſſen,“ ſagte 
die Oberin eines Nachmittags zu Edith. „Gehen Sie 
zurück in die Heimath und die Welt, aber vergeſſen 
Sie unſer ſtilles Aſyl nicht gänzlich, in dem wir Ihnen 
ſtets eine freundliche Erinnerung bewahren werden.“ 

Edith hätte beinahe laut aufſchluchzen mögen bei 
dieſen Abſchiedsworten. Ja, Abſchied nehmen war 
doch bittter und ſchwer! Sie ging zu den einzelnen 
Kranken, die ſie gepflegt hatte und ſagte ihnen Lebe⸗ 
wohl, und dann, als die 0 der Doktorviſite heran⸗ 
nahte, ſtand ſie niedergeſchlagnen Auges und mit 
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Ausdruck geben. Damit ift natürlich noch keineswegs 
geſagt, daß dies der Ae letztes Wort ſein 
wird. Immer zuverſichtlicher tritt vielmehr die 
Meinung auf, daß ſich die Regierung zuletzt mit einer 
befriſteten Ausweiſungsbefugniß begnügen und daß 
die Mehrzahl des Reichstags für einen ſolchen Aus⸗ 
weg ſtimmen würde. ? 

— Der Lippe'ſche Landtag hat einen von fait 
ſämmtlichen * unterzeichneten Antrag beim 
ae 5 Kabinetsminiſterium eingebracht, worin 
der baldige Erlaß eines Regentſchaftsgeſetzes befür⸗ 
wortet wird. > F 
£ — In den letzten Monaten find wieder mehrere 

ruſſiſche Unterthanen aus Berlin aus gewieſen 

feen. Meiſt waren es Leute israelitiſcher Kon⸗ 

eſſion. 
ff — Zu der Gefangennahme Buſchiri's meldet 
die „Times“ noch aus Sanſibar, Buſchiri ſei bei 
einem Gefechte entkommen, aber von Waſegus, die ihn 
auffanden, gebunden und dem Major Wißmann über⸗ 
bracht worden, welcher den Waſegus die ausgeſetzte 
Belohnung von 10,000 Rupien auszahlte. 

— Nach Privatmeldungen iſt in Hamburg gegen 
Wörmann der Abgeordnete Dr. Barth als freiſinniger 
Kandidat für den Reichstag a ge worden. 

* Schweidnitz, 19. Dez. Bei der heutigen Land⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im elften Breslauer Wahlbezirk Ohlau⸗ 
Brieg wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 

Grafen Pfeil⸗Kreiſewitz der Erſte Staatsanwalt Schu⸗ 
macher⸗Brieg (freikonſervativ) mit 115 Stimmen 
Majorität gewählt. 

Saarbrücken, 19. Dez. In Grube Maybach 
im nur noch 50, in Friedrichsthal einige Mann, 
„Von der Heydt“ noch 440 Mann; ebenſo ſind 

auf Grube Reden etwa 50, auf Grube Itzenplitz 250 

und auf Grube Schwalbach 200 Mann nicht ange⸗ 

i fahren. In Louiſenthal find 1257 Mann, in Dud⸗ 

5 weiler und Camphauſen mehr Leute angefahren als 

eſtern. In Jägersfreude ſtreiken nur noch 4 Mann, 

n Sulzbach ein Viertel, in Altenwald zwei Drittel, 

in Kreuzgraben ein Fünftel der unterirdiſchen Be⸗ 

legſchaft. 

2 Breslau, 19. Dez. Auf der Grube „Centrum“ 

in Karſten ſind heute früh ſämmtliche Schlepper an⸗ 
gefahren. Der Ausſtand iſt damit beendet. 


g Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
; für das nordöſtliche Deutſchland. 
1 £ Nachdruck verboten. 
5 21. Dez.“ Bedeckt, neblig, trübe, Nieder⸗ 
5 Be Be Regen br Toft, farke ee 
= neegeſtöber, unruhige Luft, ſta r⸗ 
miſche Winde aus Süd bis Südweſt, nach Weit 
und Nordweſt drehend. ER 
22. Dez.: Unruhig, ſtarke bis ſtürmiſche, 

böige Winde, naßkalt, trübe, Niederſchläge, 
Nebel, zum Theil Aufklarung. 2 

223. Dez.: Bewölkt und trübe, Niederſchläge 
meiſt Regen, im Oſten Schneefälle, Temperatur 
wenig verändert. Lebhafte, böige Winde, 
ſpäter abnehmend. : 

24. Dez. Bewölkt, weit verbreitete ftarfe 
er empfindlich naßkalt, Niederſchläge, win⸗ 
dig. 


enn 


= (Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
€ ſtets willkommen.) 


Elbing, den 20. Dezember. 
(Kurze Rundſchau der letzten Tage. Weih⸗ 
machten ſteht vor der Thür und im Angeſicht des 


— SPESEN EEE HESERTRENNO SEES RETENETESESGEUTNEI RR NERBETTE 
pochendem Herzen vor dem ſtattlichen Manne, der fich 
a tief und huldigend vor ihr verneigte. ä 

„Leben Sie wohl, Herr Doktor — ich — muß 
von hier wieder fortgehen!“ — ſagte ſie gepreßten 


Herzens. 

„ Reiſen Sie glücklich, gnädigſte Gräfin und — 
vergeſſen Sie uns nicht ganz!“ erwiderte Doktor 
E Volkmar mit vibrirender Stimme. 

Er Weiche verſchleierte Töne waren es, die au das 
Ohr des jungen Mädchens drangen, und plötzlich eilte 
PR ſie, alle bisherige Disciplin vergeſſend, zur Thür hin⸗ 
aus nach ihrem einſamen Stübchen, um ſich hier aus⸗ 
ziuweinen. „Liebe, kleine Edith,“ dachte Schweſter 
5 Gertrud bewegt, als die Thür ſich hinter ihr ſchloß, 


br Da FRE 


Lees wird ihr wirklich recht ſchwer, uns zu verlaſſen.“ 

= Voll feinem Takte frug ſie ſpäter gar nicht nach 
Etdiths gerötheten Augen, als diefe nach einiger Zeit 
wieder in dem Krankenzimmer erſchien, aber tief im 
welterfahrenen Herzen der Schweſter Gertrud regte 
ſich eine heimliche Frage — die der Wahrheit recht 
nahe kam. 

Am nächſten Morgen reiſte Edith ab. Schweſter 

Gertrud geleitete ſie bis an das Damencoupee der 

Eiſenbahn und ſah verwundert, wie im letzten Momente, 

gerade als der Zug fortfahren ſollte, Doktor Volkmar 

Bu den Perron eilte, um noch mitzufahren. „Was 

N das werden,“ dachte die ſanfte Schweiter, „Sie 
ind im Lebensrang jo himmelweit auseinander, die 
Gräfin Rhaden wird niemals die Gemahlin eines 

bürgerlichen Arztes werden.“ 

5 An der nächſten Station, wo der Zug hielt, 
ſprang Doktor Volkmar aus dem Coupee und trat an 
das Damencoupee heran, in welchem Edith ſaß. 

Ich wollte nur noch einmal von Ihnen Abſchied 

nehmen, Comteß,“ ſagte er haſtig und zog Ediths 

Hand an die bebenden Lippen, „aber — ich dachte, 
es wäre beſſer — allein als im Beiſein von Andern. 
2 . Sie mir deshalb auch nicht?“ Der warme 
trahl, welcher aus ihren Augen glänzte und ihn 
traf, ſagte genug, auch ohne die verwirrten, ſtammeln⸗ 
den Worte des jungen Mädchens. „Wie freundlich 
von Ihnen, Herr Doktor! Ich danke Ihnen tauſend⸗ 
mal dafür!“ — 

Nun blickten ſie ſich tief in die Augen und ohne 
daß ein einziges Wort der Liebe gefallen, wußten ſie 
doch, daß jenes allmächtige Gefühl in ihnen erwacht 
ſei, um nimmermehr zu erlöſchen. „Gott behüte Sie, 
Edith!“ murmelte Volkmar, nochmals die kleine Hand 
küſſend, „der Zug fährt ſoeben ab.“ „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ flüſterte ſie, ihn thränenvoll anſehend und 
leidenſchaftlich neigte er ſich zum letzten Male zu ihr 
5 „Auf Wiederſehen!“ vie dann auch noch Doktor 
Volkmar. 

Dahin brauſte der Zug und führte Gräfin Edith 
in die vornehme Welt zurück. Aber ſie lehnte weh⸗ 
müthig in den Sammetpolſtern und die Thränen ſtröm⸗ 
ten heiß und unaufhaltſam aus ihren Augen; eine un⸗ 
ſägliche Sehnſucht nach jenen dunklen, ernſten 
Männeraugen, die ſie ſo lange täglich geſehen und 
nun vermiſſen ſollte, vielleicht für immer, erfüllte ihr 
Herz und ſie ſtreckte plötzlich beide Arme weit aus. 
„Gieb ihn mir, o mein Gott.“ murmelte ſie flehend, 
„ſein Glück ſoll meines Lebens reichſter Inhalt ſein!“ 

(Schluß folgt) 


ſchönſten aller Feſte ſchweigt die Politik. Der Reichs⸗ 
tag iſt geſchloſſen und der Streit und Hader der Par⸗ 
teien ruht Nach den Ferien, mit des neuen Jahres 
Beginn wird er allerdings ſtärker als zuvor erwachen, 
denn das deutſche Volk ſoll ja dann an die Urnen 
treten um auf 5 Jahre die Männer zu wählen, welche 
helfen ſollen, ſein Geſchick zu geſtalten. Ruhet ſo auch 
leichſam vor dem Sturme das Gezänk im Parlament, 
m Reiche hat es leider noch zu keiner rechten Feier⸗ 
tagsſtimmung kommen wollen. Die Bergleute haben 
trotz aller Begütigungs⸗ und Beſchwichtigungsverſuche 
Schaufel und Spitzhacke nicht in allen Zechen wieder 
aufgenommen und ſo viel Mühe die Regierung ſich 
auch gegeben, das Mißtrauen der Bergleute gegen die 
Verſprechungen der Grubenverwaltung zu beſchwichtigen, 
es iſt ihr nicht völlig gelungen, das Vertrauen der 
Arbeiter in die Worte und Verheißungen ihrer Arbeit⸗ 
geber zu ſtärken. Die Bergleute ihrerſeits werden 
gewiß nichts Unbilliges verlangeu und den Bogen zu 
ſtraff ſpannen, wie ihre Collegen jenſeits des Canals 
es gethan und ſich dadurch völlig um jeden Er⸗ 
folg gebracht haben. Der Strike der Londoner 
Glasarbeiter iſt zu deren Ungunſten entſchieden 
worden. Dieſe Arbeiter ſind unterlegen und die 
Arbeitsloſen befinden ſich jetzt in jener finſteren Lage, 
in welche ſie die Hauptſtadt des Britenreichs zu ſtürzen 
gedachten. Bedrohlich und recht finſter wird die Lage 
in Rio de Janeiro ſeit dem Sturze des Kaiſerthrones 
geſchildert. Das Füſiliren ſolcher Leute, welche dem 
Kaiſerthum noch anhängen, ſoll an der Tagesordnung 
ſein und erſt jüngſt ſoll man acht ſolcher „Rebellen“ 
kurzen Prozeß gemacht und ſie erſchoſſen haben. 
Dieſes Schickſal hat auch im deutſchen Oſtafrika den 
Rebellen Buſchiri ereilt. Major Wißmann hat mit 
dem arabiſchen Häuptling, der durch ſeinen Aufſtand 
ſo viele Arbeit und Hoffnungen in jener Colonie ver⸗ 
nichtet, ebenfalls nicht viel Federleſens gemacht, ihn, 
nachdem er gefangen worden, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt und erſchießen laſſen. Mögen dieſe Schüſſe, von 
denen der Häuptling niedergeſtreckt worden, die letzten 
menſchenmordenden geweſen ſein, daß die Ruhe auch 
in dem fernen Gebiete wieder einkehre und auch dort 
von den deutſchen Coloniſten der Weihnachtsgeſang 
emporſteige, der gottlob überall emporſteigen kann: 
Ehre ſei Gott in der Höh', Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen! 

* Theaternotiz.] Sonnabend findet eine Extras 
Vorſtellung zu halben Preiſen ſtatt und gelangt 
Benedix vorzügliches Luſtſpiel „Die relegirten Stu⸗ 
denten“ zur Aufführung, in welchem Stücke neben 
den Damen Bensberg, Berg. von Kaler, Hocke und 
Santen faſt das geſammte männliche Bühnenperſonal 
beſchäftigt iſt. Es iſt dies die erſte Vorſtellung nach 
dem Graudenzer Gaſtſpiel, welches unſerer Theater⸗ 
geſellſchaft ſoviel Anerkennung und Auszeichnung ein⸗ 
getragen hat. Die Luſtſpielabende zu halben Preiſen 
haben ſtets ſo viel Anziehungskraft gezeigt, daß wohl 
auf ein volles Haus zu rechnen iſt. 

* Antwort.] Auf die zu Pfingſten d. J. von 
den hieſigen Volksſchullehrern an den Magiſtrat ge⸗ 
richtete Petition um Aufbeſſerung der unzulänglichen 
Gehälter iſt jetzt die Antwort eingegangen, daß der 
Magiſtrat beabſichtigt, der Stadtverordnetenverſammlung 
eine Vorlage dieſerhalb in Verbindung mit dem neuen 
Stadthaushaltetat zugehen zu laſſen. 

5 (Perſonalien. Der Rechtskandidat Leo von 
Polczynski in Wittſtock Weſtpr. iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. Dem Gerichtsvoll⸗ 
zieheranwärter, Feldwebel Stegemann in Danzig 
iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags hei dem 
Amtsgerichte daſelbſt beſtellt worden. z 

*Der kürzeſte Tag] im ganzen Jahr iſt der 
21. Dezember, der Gedächtnißtag des heiligen 
Thomas, desjenigen Apoſtels. der am längſten zweifelte, 
und von welchem der bekannte Ausdruck: „ungläubiger 
Thomas“ deshalb herſtammt. — Im Uebrigen wird 
der Tag von St. Thomas, beſonders aber der Abend 
und die Nacht, von der zukunftsbegierigen und 
heirathsluſtigen Jugend ähnlich ſo gefeiert. wie 
Andreas und St. Lucia. „Lieber Thomas, ich bitt' 
Dich, laß' mir erſcheinen den Herzallerliebſten meinen!“ 
ruft voll gläubigen Hoffens manch' ein roſig' Lippen⸗ 
paar nachts um die zwölfte Stunde dem verehrten 
Heiligen zu, oder es wird anderes Orakelſpiel betrieben, 

ı der Zukunft dunklen Schleier zu lüften, und 
einen indeöcreten Blick hinein zu thun. Auch das 
Schreiben von Buchſtaben auf einzelne Zettel, unter 
das Kopfkliſſen gelegt, um Nachts einen davon hervor⸗ 
zuziehen, ſoll von großer Wirkung ſein, indem dies 
den Anfangsbuchſtaben „ſeines“ Namens, daß heißt 
des erhofften Bräutigams verräth; — ebenſp iſt für 
Heirathsluſtige das am Thomasabend übliche und be⸗ 
liebte Schuhwerfen zu rathen, nämlich das Werfen 
der Schuhe oder Pantoffel über den Kopf, nachdem 
man ſich auf dem Fußboden häuslich niedergelaſſen 
hat. Stehen die Schuhe mit den Spitzen nach der 
Thür zu, ſo winkt der Ehering zum Verlaſſen des 

auſes, — umgekehrt jedoch bleibt man noch ein Jahr zu 

auſe — ſitzen! — Der fromme, ländliche Vater hält 
ſeinerſeits gar viel von dem „Thomas⸗Gebet“, zur 
Abwendung von allerlei Gefahren für Menſch und 
Vieh und ſogar die unverbeſſerlichſte Gattung von 
Patienten: die Faulenzer und Langſchläfer ſoll der 
heilige Thomas kurieren können, als allerbeſter Doktor, 
wenn ſie Abends vor dem Schlafengehen ihn darum 
bitten, ebenſo wie ehedem in guter alter Zeit Der⸗ 
jenige, welcher am Thomastag als der Letzte auf dem 
Schul⸗Schauplatz erſchien: „Thomas = Eſel“ titulirt 
ward. — Das freilich ſind vergangene Zeiten! heut' 
zu Tage giebt es höchſtens noch ſogenannte „Faul⸗ 
pelze, die an St. Thomas die Zeit verſchlafen, doch 
keine „Thomas⸗Eſel“ mehr, — indeſſen der allerkürzeſte 
Tag im Jahre iſt und bleibt trotzdem der 21. De⸗ 
zember, welcher aber deſſen ungeachtet, oder gerade 
deshalb, die tröſtliche Gewißheit in ſich trägt und mit 
ſich bringt: „Mehr Licht!“ — 

* [Von den „fliegenden“ Wurſthändlern 
wird auf den Jahrmärkten kleiner Städte unter der 
Vorſpiegelung, daß es Wurſt aus Schweinefleiſch und 
Rindfleiſch ſei, vielfach Pferdefleiſch verkauft. Um 
dieſem Unweſen ein Ende zu machen, iſt jetzt von 
einigen Stadtverwaltungen die Beſtimmung getroffen, 
daß jeder „fliegende Wurſthändler“ eine polizeilich be⸗ 
ſtätigte D des Schlächtermeiſters führen 
muß, von dem die Wurſt bezogen iſt. 

* [Die Bauhandwerker] haben in Folge des 
eingetretenen Witterungsumſchlages die Bauthätigkeit, 
welche noch nicht ganz zum Stillſtand gekommen war, 
an mehreren Stellen wieder mit vollzähligen Kräften 
aufgenommen, wenngleich die außerordentlich kurzen 
Tage zur Zeit nur 6—7 Stunden Arbeitszeit geſtatten. 
Es ſind namentlich größere Bauunternehmungen, an 
denen gegenwärtig gearbeitet wird, wie der umfang⸗ 
reiche Neubau ber Firma Löſer und Wolf und das 
neue Fabrikgebäude der Schichau'ſchen Werft, deren 


Fertigſtellung ſo ſchnell wie möglich erſtrebt wird. 


Das eingetretene Thauwetter hat die Wege 


üchen Schlaganfalle Madame Nikolajew, die einſtige 
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und der italieniſchen Aachen, die Unterhandlungen 
betreffend die Durchſtechung des Simplon in der 
zweiten Hälfte des Januar 1890 wieder aufgenommen 


werden. 

* Das Non plus ultra von Reklame hat 
ſich kürzlich die Geſchäftsführung des Niblos Garden 
Theaters in New⸗Pork geleiſtet. Ende letzter Woche 
hatte nämlich der Geſchäftsführer des genannten 
Theaters durch Zeitungs ⸗ Annoncen 5000 Katzen zu 
kaufen geſucht und um Ablieferung derſelben um 11 
Uhr Vormittags am nächſten Tage, Freitag letzter 
Woche, im Theater = Gebäude erſucht. Die Annonce 
hatte ihre Schuldigkeit gethan, denn lange vor der 
feſtgeſetzten Stunde war der Eingang zum Theater 
von Hunderten von Perſonen, meiſtens Kindern 
blockirt, welche in Säcken, Körben, Rocktaſchen, 
Puten u. ſ. w. die gewünſchten Exemplare des genus 
elis mit ſich ſchleppten. Pünktlich um 11 Uhr er⸗ 
ſchien Herr Stern, der ingeniöſe „Manager“ des 
Theaters, um die Katzen in Empfang zu nehmen. 
Dieſelben wurden ohne Anſehen des Geschlechtes der 
Farbe, des Alters u. ſ. w. entgegengenommen und 
mit 10 Cents per Stück oder einem Einlaß ⸗ Billet 
zur Gallerie des Theaters für die nächſte Vorſtellung 
bezahlt. Für beſonders große und ſchöne Kater 
wurde der doppelte Preis gefordert und anſtandslos 
bewilligt. Im Ganzen erſtand Herr Stern ca. 2000 
Katzen und ließ dieſelben in einem Saale im Erd⸗ 
eſchoß des Theaters einſperren, woſelbſt die „ge⸗ 
ſäwänzien Gäſte“ bald das bekannte Concert, welches 
„Steine erweichen, Menſchen raſend machen kann“, 
aufführten, ſo daß den Angeſtellten des Theaters 
ſchließlich himmelangſt wurde. Nachdem ſich die 
Menſchenmenge, welche das ſonderbare Schauſpiel 
dieſes Katzen⸗Ankaufs in nie dageweſenen Dimenſionen 
angelockt, verlaufen hatte, ließ der erfindungsreiche 
Geſchäftsführer den Thieren ein Plakat um die Hälſe 
befeſligen, welches die Ankündigung enthielt, daß die 
übliche Weihnachts⸗ Pantomime in Niblos Garden in 
dieſer Woche beginnen werde. Darauf wurden die 
ſämmtlichen „Viecher“ losgelaſſen und auf die Straße 
getrieben, wo ſie mit entſetzlichem Miauen nach allen 
Richtungen der Windroſe auseinanderſtoben. 

* Die Jufluenza, welche überall in Berlin das 
Tagesgeſpräch bildet, kommt meiſt recht ſchlecht dabei 
weg, beſonders was den Namen betrifft. Ein Samm⸗ 
ler von Berlinismen giebt uns eine kleine Ausleſe da⸗ 
von: „Inflohrennza“, „Joflorentia“, „Impflurenza“, 
„Influnſchia“, „Imfluhentia“, Infurientia“, ja ſogar 
„FJaulenzia“. Dann kommen die Ausdrücke derjenigen, 
welche ſich als Feinde der Fremdwörter den Namen 
gedachter Krankheit verdeutſchen, mit: „Cholera⸗ 
ſchnupfen“, „aſeatiſches Irippen⸗Fieber“, „fliegender 
Schnuppen“, „Die ruſſiſche Krippenkrankheit“ ꝛc. — 
Daß die Influenza aber ein Leiden iſt, daß ſich mit 
Worten gar nicht beſchreiben läßt, davon zeugt ein 
Entſchuldigungs⸗Zettel, den der Lehrer einer Berliner 
Gemeindeſchule dieſer Tage empfing: „Mein Sohn 
Arthur konnte die Schule nicht beſuchen, indem daß er 
den neuen Schnuppen hatte, wovon ich das Wort 
uicht ſchreiben kann.“ — Auch der Humor hat ſich 
bereits der neuen Krankheit bemächtigt, indem ſich in 
der Nähe des Spittelmarktes ein „Influenzabräu“ 
aufgethan hat. In dem Schaufenſter des Lokals 
prangt zwiſchen einem ſtilvollen Arrangement von 
Schinkenbrödchen und Heringſalat ein großes Plakat: 
„Guter Aufenthalt gegen Influenza.“ Dem Gründer 
dieſes zeitgemäßen Kurortes iſt ein gutes Geſchäft zu 
prophezeien, je mehr die Influenza die Leute anſteckt, 
deſto mehr Fäſſer wird er anſtecken. 

* Glogau, 17. Dez. In der vorletzten Nacht 
wurden auf dem hieſigen Bahnhofe aus mehreren 
Güterwagen acht Sack Getreide entwendet. Als Diebe 
wurden, wie der „RNiederſchleſiſche Anzeiger“ hört, er⸗ 
mittelt — der Stations⸗Nachtwächter und der Lampen⸗ 
putzer. Beide wurden verhaftet. 

* Schleswig, 18. Dez. Die Influenza iſt in 
Flensburg, namentlich unter den Arbeiter auf der 
großen Schiffswerft, ausgebrochen. 


in der Umgegend, namentlich in der Niederung 
wiederum recht ſchmutzig gemacht, was auf den regen 
Verkehr, den das nahe Weihnachtsfeſt mit ſich bringt, 
recht ſtörend einwirkt. Fußgänger und Fuhrierfe 
paſſiren in dieſen Tagen ſchon nicht mehr ſo häufig 
als bisher bei den trockenen Wegen. Hoffen wir, 
daß die Witterung bald umſchlägt. 

* [Von der Weichſel] liegen heute Meldungen 
vor, denen zufolge die Eisbrechdampfer bereits eine 
Strecke oberhalb Einlage gelangt find. Da wahr⸗ 
ſcheinlich nach einigen Tagen die Dampfer Dirſchau 
erreichen werden, wird dort ein Fahrweg über die 
Eisdecke in dieſem Winter nicht hergeſtellt werden. 
Die Folge der milden Witterung iſt, daß das Treibeis 
auf der Weichſel im ganzen wieder bedeutend abge⸗ 
nommen hat; die Mündung des Stromes iſt ſogar 
wieder völlig eisfrei. Aus Warſchau wird Wachs⸗ 
waſſer gemeldet, es läßt ſich bei der anhaltenden 
milden Witterung annehmen, daß ſich die Eisſtopfung 
bei Neuhof löſen und in Folge deſſen im unteren 
Stromlauf bald ein noch höherer Waſſerſtand ein⸗ 
treten wird. Bei Marienwerder iſt der Traject ſeit 
geſtern Vormittag wieder vollſtändig unterbrochen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Dezember. 

Der Arbeiter Friedrich Wilhelm Fiſcher aus Aſch⸗ 
buden iſt beſchuldigt, bei der Frau Ludwin hierſelbſt, 
wo er wohnte, Rune Fenſterſcheiben eingeſchlagen und 
im Laufe der Monate Auguſt und September Haus⸗ 
friedensbrüche verübt zu haben. Fiſcher iſt bereits 
öfter vorbeſtraft und erhält zuſätzlich 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Anguſt Wilhelm, dreimal 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, am 30. Oktober dem Ma⸗ 
terialwaarenhändler Roeck fünf Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen und einen Hausfriedensbruch verübt zu 
haben. Der Angeklagte erhält zuſätzlich drei 
Monate Gefängniß. — Eduard Gnayke iſt des Forſt⸗ 
Diebſtahls in Steegen angeklagt. Es handelt ſich hier 
um einen Diebſtahl werthvoller Hölzer, welche Gnoyke 
im Verein mit Kameraden gefällt hatte. Angeklagter 
wird zum Erſatz von 3,50 M. und 31,50 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Der Arbeiter Gottfried Karau⸗ 
Pangritz Colonie, 1861 geboren, iſt beſchuldigt, am 
18. Auguſt den Maurerlehrling Döring mit einer 
Flaſche körperlich mißhandelt zu haben. Das Urtheil 
lautete der großen Rohheit wegen auf 4 Monate Ge⸗ 
fängniß und ſofortige Verhaftung. — Die Wilhelmine 
Schubert aus Pangritz Colonie iſt des Forſtdiebſtahls 
im Walde zu Gr. Röbern bezichtigt; es erfolgt Frei⸗ 
ſprechung. — Der Arbeiter Johann Pelerſon, ſehr 
oft vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, den Polizeiſergeanten 
Gems in Ausübung ſeines Amtes behindert zu haben. 
P. erhält 2 Monate Gefängniß. — Der Arbeiter 
Johann Wilhelm Vetter, 1844 in Zahlfeld, Kreis 
Pr. Holland, geboren wird beſchuldigt, am 8. Auguſt 
ſeinen Mitarbeiter Chriſtoph Haaſe im SchönwalderUnter⸗ 
walde mittelſt einer Axt körperlich mißhandelt zu haben. 
Die Strafe wird unter Annahme mildernder Umſtände 
auf 2 Monate Gefängniß bemeſſen. — Die beiden 
Jungen Emil Krauſe und Dreyer von hier ſind an⸗ 
geklagt, am 28. September ohne Veranlaſſung die 
Arbeiter Claaßen und Schultz mittelſt Meſſers miß⸗ 
handelt zu haben. Die Strafe lautet gegen Krauſe 
auf 1 Jahr Gefängniß, gegen Dreyer auf dieſelbe 
Strafe und außerdem ſofortige Verhaftung. — Der 
Arbeiter Peter Heinrich Brandt in Wolfsdorf iſt der 
körperlichen Mißhandlung eines Arbeiters Conrad be⸗ 
ſchuldigt. Es wird auf 6 Monate Gefängniß und ſo⸗ 
fortige Haftnahme erkannt. — Eliſabeth Roſe, 1869 
in Thiergardt geboren, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
iſt beſchuldigt, in drei Fällen Diebſtähle an Geld und 
Kleidungsſtücken, Belügung des Amtsvorſtehers Pauls 
ſowie Gebrauch eines a Dienſtbuches be⸗ 
gangen zu haben. Angeklagte iſt zum Theil geſtändig. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf 3 Monate 
Gefängniß und 4 Wochen Haft unter Anrechnung von 
14 Tagen Unterſuchungshaft. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Garnſee, 18. Dez. Die in hieſiger Gegend 
ſtattgefundenen Treibjagden haben recht hübſche Reſul⸗ 
tate geliefert. Es kamen in der Kgl. Oberförſterei 
Jammi 41 Haſen, 2 Füchſe und auf dem Rittergute 
Gr. Schoenwalde 122 Haſen zur Strecke. 


Telegramme. 
Saarbrücken, 20. Dezember. Die wegen 
Beamten⸗ Beleidigung angeklagten Bergleute 
9 ee en —.— er isch ſchuld 1 8 
in der geſtrigen Verhandlung für ſchu e⸗ 
ſechs, Var. 


8 . funden worden. Wacken wurde zu 
he Vermiſchtes. 2 mann zu drei und Müller zu einem Monat 
Görlitz, 16. Dez. Die vom AfrikaforſcherGefängniß verurtheilt. Becker erhielt eine 


Hauptmann Kund aus dem Dorfe Zonu im Kamerun⸗ wurden 
Hinterlande hierhergebrachten beiden Negerknaben 
Lukenje und Demba, welche im Alter von 9 und 10 
Jahren ſtehen, haben in der unterſten Klaſſe der hie⸗ 
ſigen höheren Bürgerſchule Aufnahme gefunden und 
machen, intelligent wie ſie ſind, zufriedenſtellende 
Fortſchritte. Sie beſuchen hier auch den Handfertig⸗ 
keitsunterricht und zeichnen ſich in demſelben durch 
einen hervorragend praktiſchen Sinn aus. Die deutſche 
Sprache beherrſchen ſie bereits in einem den Unterricht 
und die Unterweiſung ermöglichenden Maße. 

* Flamersheim, 16. Dez. In der verfloſſenen 
Woche ſtarb hier im hohen Alter von 93 Jahren der 
älteſte Arzt der Rheinprovinz, vielleicht des ganzen 
preußiſchen Staates, Sanitätsrath Dr. C. Reim. 65 
Jahre hat er als Arzt in Flamersheim gewirkt, nach⸗ 
dem er vorher mehrere Jahre als Chirurg bei der 
nach den Freiheitskriegen in Frankreich ſtehenden 
Occupationsarmee gedient hatte. Er war im Jahre 
1815 bei dem Rheiniſchen Ulanen⸗Rgiment Nr. 7 
eingetreten; das Officiercorps des Regiments ehrte 
das Andenken des alten Herrn durch Ueberſendung 
eines prachtvollen Kranzes. 

* Anläßlich des Bundesſchießzens, welches im 
nächſten Jahre in Berlin ſtattfindet, wird ein großer 
hiſtoriſcher Feſtzug geplant. Die Veranſtaltung des⸗ 
ſelben hat auf Erſuchen der Verein Berliner Künſtler 
übernommen. 

*Dieſer Tage erlag zu Petersburg einem plötz⸗ 


Woche Haft. Altmeyer und Strau 
freigeſprochen. 

Sydney, 20. Dez. Reutermeldung aus 
Samoa vom 10. Dezember: Malietoa wurde 
zum König proklamirt. Er hißte ſeine Fahne 
auf und wurde von den Conſuln Deutſchlands, 
Englands und der Vereinigten Staaten formell 
anerkannt. g 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nach. 
Bö rſe: Feſt. Cours vom 19.12. 20.12. 
35 pct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 100,—- 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,60 93,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,90 | 87,10 
Ruſſiſche Banknoten 218,.— | 218,70 
Oeſterreichiſche Banknoten BE | 172/90 173,90 
Deutſche Reichsanleihe  . e . ..1107,— 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,20 105,30 
Neufeldt Metallbaaren . . 133,80 133.90 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. 113.50 113,90 


Produkten⸗Börſe. ö 
Cours vom „ e b gn 0. 


Weizen Dezember e e eee e080 
April⸗ Mai 202.50 201.70 


Tänzerin Schißlawa, bekannt durch ihre nahen | Roggen flau. 

Beziehungen zu dem Großfürſten Nicolai dem Ael⸗ Dezember 179,— | 178,50 
teren, dem Bruder des entjchlafenen Kaiſers Alex⸗ April⸗Mai 180,50 179,50 
ander II. Die Leiche der Verſtorbenen wurde am Petroleum loco 25,30 25,50 
Sonntag Vormittag auf prächtigem Leichenwagen nad) | Rüböl Dezember 70,80) 70,70 
dem Friedhofe des Sſergie⸗Kloſters überführt, um April⸗ Mai 64,40 64,70 
dort in dem vor vier Jahren von Madame Nikolajew | Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 31,50 31,40 


ſelbſt erbauten Erbbegräbniß beigeſetzt zu werden. 

* Für nächſtes Frühjahr iſt die Ankunft von 
9 ee Samoas in Berlin in Ausſicht 
eſtellt. 
gehe Nürnberg, 19. Dez. Unter Pferden hier und 
in der Umgegend graſſirt die Influenza ſtark. — 
Heute fand auf dem Bahnhof Fürth ein Zuſammen⸗ 
ſtoß des Rangirzuges mit dem Würzburg⸗Nürnberger 
Poſtzuge ſtatt. Soweit bekannt, wurden Perſonen 
100 ge Der Schaden am Material iſt be⸗ 
trächtlich. 

* Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Bern zu⸗ 
gehenden Meldung ſollen zwiſchen der ſchweizeriſchen 


Königsberg, 20. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 50,000 Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
Dezember contingentirtt 
Dezember nicht contingentirt 


48,00 & Geld. 
28 


47,75 „ Brief. 
28,25 „ Geld. 


Weiße Seidenſtoffe von 
95 vie bis 18,20 p. Met. — 
glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 ver⸗ 
ſchied. Qual.) verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Seh G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Kirchliche Anzeiger. 


Am 4. Advents ⸗Sountage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Lehmann. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: 5 Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
94 Uhr: Beichte: Herr Prediger Riebes. 
Br 2 5 ee eee 
achm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. —— 
Vorm. 97 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: ger Pfarrer Malletke. 
Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 15 5 Prediger Böttcher. 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten-Gemeinde, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 


ing Standes⸗Amt. 
Vom 20. Dezember 1889. 
Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Werner 1 S. — Schuhmacher Friedr. 
Haak 1 S. — Fabrikarbeiter Hermann 
Jordan 1 T. — Tiſchler Joh. Leiding 
1 T. — Schmied Eduard Müller 1 S. 
— Keſſelſchmied Hermann Schultz 1 S. 
Sterbefälle: Geſchäftsagentenfrau 
Wilhelmine Dahlweid, geb. Tetzlaff, 
53 J. — Schloſſer Emil Gittner S. 
10 J. — Maſchinenputzer Joſ. Faroß 
S. 5 M. — Schloſſer Eduard Blümel 
T 11 T. — Arbeiter Auguſt Stoll ©. 
1 J. 8 M. — Zimmergeſelle Friedrich 
Eduard Hein⸗Pangritz⸗Colonie S. 9 J. 


Fladtthenter in Elbing. 


Sonnabend, den 21. Dezember 1889: 
Extra⸗Vorſtellung. 
Bei halben Preiſen: 


Die relegirten 
Studenten. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Rod. Benedix. 


Bürger- Rellenree, 


Donnerſtag, d. 26. Dezember: 


& Ball. >? 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
NB. Nach § 7 des Statuts ſind Kin⸗ 
der von dem Beſuch des Balles 
ausgeſchloſſen. D. O. 


Sonntag, d. 21. Dezember: 
Grosses 

5 N 
CONCERT 
in der Bürger-Ressouree. 


Otto Pelz. 


Cigarren, 
ums, Cognat, 
dip. Weine, = 


feine Ligenre 
in beſter Qualität. 


A. Marquardt, 


Junkerſtraße. 


Cacao, Chocoladen, 


Rellonree Aunanilas. 


Dienſtag, den 31. Dezbr. 1889: 


BALL. 


Anfang 8 Uhr. 
Zu dem in der Pauſe ſtattfindenden 
Souper werden durch den Oekono⸗ 
men der Geſellſchaft bis zum 30 d. M. 
zum Preiſe von 1,20 M. Tiſchkarten 
verabfolgt. Später beträgt der Preis 
p. Couvert 1,50 M. 
Während der Pauſe zwiſchen 11 u. 
12 Uhr können Speiſen à la carte 
nicht verabreicht werden. 
Das Comité. 


Verband der Maler⸗ und 
Lackirer⸗Gehilfen 
feiert am 25. d. M. (erſt. Feiertag) 


das Weihnachtsfest 


in den Sälen des Herrn Wehser, 
Königsbergerſtraße. 

Anfang 6 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Alte Bauhölzer 
ollen - 

Sonnabend, d. 21. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Stadthofe gegen ſofortige 
Baarzahlung meiſtbietend verkauft wer⸗ 


en. 
Elbing, den 20. Dezember 1889. 


Die Norlall-Ioputalion, 


ekmann. 


Wall⸗, Lanbert-, 
Para⸗Nüſſe, 
Knack mandeln, 
Traubroſinen, 

Daumlichte. 
A. Marquardt. 


Duderrafftnade, 
Mandeln, 


Hirſchhornſalz elt. 
A. Marquardt. 


Mandelreiben SE 
zur gefl. Benutzung. 


Friſche "ug 
Holl. Auſtern 
zum ft 


e 
empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 


heile ich, wie 
m. Erfolge 
beweisen, 
gründlich. 


Linderung auch bei hehem Alter. Vertrauensvolle 
Leidensbeschr. an P. Weidhaas, Dresden 


Kaffee! 


Nachdem die Aufſtellung des ver- 
beſſerten Patent⸗Kaffee⸗ Brenners 
erfolgt iſt und mein Kaffee⸗Lager voll⸗ 
ſtändig ergänzt habe, hoffe ich, ſelbſt 
den feinfühlendſten Gaumen befriedigen 
zu können. 

N . ar: ab ee die . 
en Kaffees das volle Zo nd täg⸗ 
lich fach geröſtet für Zollpfu 3 
120 O — 140 — 150 — 
160 — 180 u. 200 Pfennige, 
ungeröftet, aljo rohe Kaffees, im 
San von 1,00 M. bis 1,70 per 
Zollpfund in größter Auswahl. 


Packkammer 


— 2 


Colonialwaaren dc. 


fung hien 


Th. Staebe 


Uhrmacher 
N ELBINE 
#1 54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 


* von 
goldenen, silbernen und Nickel- 
Cylinder- u. Auker-Uhren, | 


Regulatoren, 
Wecker, Wanduhren, 
Schwarzwalder Wand-Uhren. 
Kuckuk- u. Trompeter-Uhren. 
Ketten, 
Schlüssel und Anhänger 
in Nickel, Talmi, Silber u. Gold. 
Billigste, feste Preise, 
Reparaturen 
werden schnell u. sauber ausgeführt. | 


"Simbeerfoft und 
Kirſchſaft, 


mit Zucker eingekocht, zu 


Limonaden und Saucen 
empfiehlt 


Bernh. Janzen. 
Ein Hau glei 3 


kaufen. Näh. Kl. Wunderbergſtr. 20. 
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12 Gew. A Mk. 18000 
50 „ „ẽ 600 = „ 30000 
100 „ „ 300 = „ 30000 
200 „ „ 150 = „ 30000 


(EN | Unter Allerhöchſtem Protectorate 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 


5. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


N Zur Verlooſung gelangen 
ausschließlich baar 


in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 


Ziehung am 7., S. u. 9. Mai 1890. 
Loose a 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
ſind durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


Vier Mark 50 Pf. 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


Unparteiiſche 
= Mal täglich (auch Montags). 


offerire: \ 
um „ von M. 0,85 die Flaſche an, 
ognae, 
deutſchen " " 0,95 ” " 7 
Cognac, franz. Verſchnitt 
von M. 1,50 „ „ „ 


z Bowle „ 0,50 „ „ 7 
Rheinwein " 1,60 7 77 7 
alles ohne Glas, 
Deutſchen Schaumwein von M. 160 

die ½ Flaſche an. 
Deutſchen Schaumwein v. M. 0,95 
die ½ Flaſche an. 

Ferner empfehle alle anderen 
Weine in vorzüglich ſchönen Quali⸗ 
täten, und mache noch ganz beſonders 
auf den aus der Königl. Preußziſchen 
Duminial⸗Kellerei bezogenen 1886er 
Rheinwein 

Neroberger, 
ſowie auf meine echten 


Punſch⸗Eſſenzen 


aufmerkſam. 


| tistav Hartmann Prauss. 


Geldgewinne, ö 


1 
ſofort zahlbar 


1 Gew. à Mk. 90000 


„ „ „ẽ 30000 

1 wa 15000 

2 „ „ e. 6000 

5 „ „ e 3990 
1000 Gew. à 60 — Mk. 60000 
1000 „ „ 30= „ 30000 
1000 %% i588 15000 


Nur baare Geldgewiune! 


M. 4.50 


eitung. 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Schnelle, ausführliche und 
nuparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 
richte, — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Jutereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten.— 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Runft und Wiſfen⸗ 
Ida „ Ausführlicher Han⸗ 

elstheil, — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Feuilletons, Romane und Novellen 


7 (Gratis-) Beiblätter: 
„Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 
„Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig mit Schnittmuſter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


der hervorragendſten Autoren. 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 


haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Es werden täglich 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis u. franco. 


Vom 14. Jauuar bis 2. Febr. 1890 RE 
Haupt⸗ und Schlußzziehung der 


Kgl. Preuß. Kl.⸗Lotterie. 
4000 Gewinne gezogen. 
Hauptgewinne: 600,000, 2 * 300,000 2 * 150,00 


Judkneikrtogen, eee 


feinſte Choesladen⸗Pralinées, 
Fondants 


in großer Auswahl empfiehlt 


Otto Schicht. 


Große Sher Marbots⸗ 
Wallnüſee, 


a 35 Pf., 1½ Kilo = 1,00, 
89er Cornes de Mouton 


und 
ſehr gute 88er franzöſ. 


Wallnüſſe, 
per Kilo 50 Pf., empfiehlt 


Otto Schicht. 


© Rn En nn are ee 
Meer Domban-oelölokterie.g 
4.6261 Geldgewinne, 
v. 50,000, 20,000, 10,000 Mk. 
neben 
> vielen mittleren Geldgewinnen 
ö ) Pf. incl. 
Lobſe 13 Mk. 4 = 
Gewinnliſte verſendet 
Schweidnitzerſtraße 8. 
IIIIIIIIIIIITTE 
ianinos für Studium u, 


darunter große Feed 

— Keine Ziehungsverlegung. — 

S. Münzer, Breslau, 
Unterricht bes. 


geeignet, kreuzsait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. j 


Königlich Ungar. 
Landes-Central - Musterkeller. 
(Staatsinstitut.) 


= Flaschenweine mit Schutzmarke. 
Prämiitt auf neun Ausstellungen. 


Wer unzweifelhaft 


echte Ungar-Weine 
p-Fl.inel. 
Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
Ung.»Rothwein . „ » 1,30 
trinken oder in den Verkehr 
bringen will, beziehe solche von 
der Hauptverkaufsstelle 


E. Lehmann, 


Weinhandlung, 
Albing, Brückstr. 15. 


Preislisten gratis und franco. 


Ein am Gr. Luſtgarten belegenes 


Grundſtück 


iſt ſofort unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen billig zu verkaufen. 
Käufer wollen ſich melden bei 
Joh. Schultz, Heil. Geiſtſtr. 41. 


Hypotheken⸗Kapitalien 


in verſchiedenen Beträgen und zu ver⸗ 
ſchiedenen Terminen ſ. zu begeben durch 
Joh. Schultz, Heil. Geiſtſtr. 41. 
onnabend Nachm. 5 Uhr u. Sonntag 
Vorm. von 7 bis 9 Uhr kernfettes 
Schweinefleiſch zu hab. Alt. Grünſtr. 15. 
5 die am Sonnabend, den 21. 
d. M., 4 Uhr Nachmittags ſtattfindende 


JWeihnachtsbeſcheerung der Zöglinge 


der Taubſtummenſchule ſind ferner ein⸗ 
gegangen von: Herrn Käwer 3 M., Fr. 
Rahnke 1 M., Ungen. 2 M., Fr. E. 
Wernick 3 M. u. 1 Spiel, Fr. Emilie 
Janzen 6 Paar Wollſtrümpfe, 1 Jaquet, 
1 Shawl, Ungen. 3 M., E. S. 5 M., 
Ungen. 10 M., Fr. Ww. Wölke 9 M., 
Ungen. 2,35 M., Fr. Eliſe Stobbe 3 M., 
Herrn G. Tießen 2 M., Den Birkner 
1,50 M., Leſebücher, Schreibebücher, 
Bilderbücher, Kaufmann Herrn Görtz 
11 Hals⸗ u. 11 Taſchentücher, 5 Schür⸗ 
zen und 5 Wolltücher, Herrn Pfarrer 
Springer wollene Handſchuhe u. Shawls, 


Fr. Reimann Kapotte, Shawl u. Puls⸗ 
wärmer, Fr. e Peters 
Kleiderſtoffe, M. R. 3 M., Spielzeug, 
3 Leſebücher, Fr. Hauptmann Sube 
2 Shawls, Pulswärmer, Fr. Rogge 
6 Paar Handſchuhe. 

Weitere Gaben werden mit dem 
herzlichſten Danke entgegengenommen. 
Elbing, den 20. Dezember 1889. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 


2 

1 Thees = 
Königb. Thee⸗Compagnie, 
Vanille 


empfiehlt billigſt 


A. Marquardt. 


2 K 100,000, 2 x 75,000, 2 x 50,000, 2 X 40,000 
ü 10 x 30,000 x. Mark baar. 


A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 
neben der Reichsbank. 


Ital. Blumenkohl 
empfiehl 


mpfie t 
Gustav Herrmann Preuss. 


7¹ à 240 M., 7 à 120 M., ? 
1,360 M. 


Original⸗Looſe 
% à 50 M., / à 25 M., 


Anutheil⸗Looſe A 13 M., 7 a 6'%, 74 a 3, M. 
Porto und Liſte 60 Pf. 
Berlin W., 


Richar d Schröder 9 Taubenjtr. 20.1 


& 
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Die Packkammer 


und das 


Verſnudt eſhifl 


“A Colonial baren, 
Delieateſſen ꝛc. 


42 Alter Markt 42 


von 


A. Prochnow, 


offerirt: 
a n echte Thorner, Dtzd. 


Honigkuchen, sehe, 5 
für 5—10 und 


Pfefferkuchen, Stück für 25 und 


P Steinpflaiter; Dtzd. 30 Pf., 
Pfeffernüſſe, Liter für 20 u. 40 Pf., 
Datteln, Pa à Pfd. 30 Pf., 
gen, à Pfd. Een, und 60 Pf. 
950 1 1 155 ff. bis zur Prima, 
4 . 75—90 und 120 Pf., 
and 


cipan und Thee-Confect, 
ih a Pfund für — 120 
un 


8 neue, 2 Pfund 25 Pf., 
Lambert⸗Nüſſe, neue, à Pfd. 30 Pf., 
Baumbehang, eg und leicht, 
Pfund für 80—90—120 
eng 


a Lachs aachen, 0 und mild, 


à Pfund 
Sprotten, 00 Kieler (keine 5 


ſchung), ff. a Pfund 60 Pf. 
iſt Sorge getragen, daß die Sprotten 
nicht wieder ausgehen ſollen.) 


Alle ſonſtigen Waaren, 
nur in beſter Qualität, 
zu ſehr billiger Preislage. 


A. Prochnew, 
42. Alter Markt 42. 


Mehrere Hundert 
blühende Hyacinthen 


in allen Farben, 
Maiblumen, Tulpen, Azalien, 
Camelien, Alpenbeilchen, 
Cinerarien, Primel, Blumen⸗ 
gärtchen, Palmen und Blatt⸗ 
Pflanzen ꝛc. 
in ſchönſter und größter Auswahl 
zu ligten Pre nee ah 


A. Schroeter, 


Traubenſtraßze, 


lumenhalle Schmiede. 13. 
Amerik. eleetro- 


magnet. Gichtkiſſen | 


p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 
Amerik. eleetro⸗ 
magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 


ürztlich empfohlen gegen Mheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 


llichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 


treter für Europa 


Otto Venzke, 


Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Weihnachtsbäume 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren 


weise G. Abramow sky, 


Hohezinnſtraße Ia. 


Winter⸗Tricot⸗Taillen aus reiner Wolle, glatt und 3 Stück 2.—, 2.50, 2.7 
ilz⸗ und Tuch⸗Röcke, Schulterkragen von 0.70, Taill 
orſetts in neueſten vorzüglichen Facons, Stück 0.85, 1.—, 1,25, 

1 Stoffen, großartige Auswahl WWirthſchafts Schürzen, weiße Schürzen, elegante Atlas⸗Schürzen, Pannama⸗Schürzen, Cachemir⸗Schürzen 


Unterfeider, halb⸗ und ganz wollene D u Fabrikpreiſen. 
e Stück 0. 85, 1.—, 1.25, 1 50, 1. 28. 1.90, 2 ae 
Aegeuſchien mit eleganten Horngriffen Stück 2.90, 3.—, 3.25, 3.50, 4.—, 4.50, 4 

irme für Damen und Herren. Kinder⸗ Negenſchirme außergewöhnlich billig. 
er, wollene und halbwollene Halstücher, wollene Kopfſhawls von 0.85 Mark an. 


Schürzen aus reizenden 
außerordentlich bi 
Prof. Dr. Jäger 


Gloria⸗R 
Seidene lern 
Seidene Halstü 


maſchinen, Britannia. Kaffee⸗ und Thee = Service, 
u. 150 Pf, lackirte, polirte und Majolika⸗Kaffee⸗ und Servir⸗ 
rima, à Pfund bretter, Ofenvorſetzer, 


WETTER ee LE REEL LTETEHEN | BE sa 
Herrmann Wiens Nacht | 2 2 größte Nan 1 I Preise 


[Weihnachts Ausverkauf 2 


Damen ⸗Kleiderſtoffen, a 1: Ente 
Meter doppeltbreit 60 Pf., 75 Pf., 90 Pf., 1 Mk., 1.20, 1.50. vom einfachſten bis eleganteſten Genre. 
ae Seidene Leberbinde-Tücher 


Schwarze Kleiderſtoffe. reine © Wolle, für Herren, Damen und Kinder. 
Meter doppeltbreit 1.25, 1.50, 1.80, 24 M Bettvorlagen, 


Reſte von Wen Kleiderſtoffen u. Roben kappen Maußes Kinderkleidehen, 


ha . — 3 
5 . osenträger, 


Oberhemden, 
Kragen und Manschetten, 
Manschettenknöpfe, 
Unterkleider 
für Herren, Damen und Kinder 
u. v. A 


Robert Moltin, 


4. R 4. 


Schürzen 
für Damen, Mädchen und Kinder. 


Zu Weihnac Iseinkäufen | 


empfehlen unſer großes Lager 


Stück beſte engliſche u. Solinger (J. A. Henkels) Tiſch⸗ 
Bomben, Bene. eile Thorner meſſer und Gabeln, Taſchen⸗ und Federmeſſer, 


Fleiſch⸗, Brod⸗ u. Küchenmeſſer, Scheeren, Fleiſch⸗ 
hack⸗, Wurſtſtopf⸗ und Brodſchneide⸗Maſchinen, 
Küchen⸗ und Tafelwaagen, Blumentiſche, 
eiſen⸗ emaillirtes und verzinntes Kochgeſchirr, 
Waſſereimer, Waſſerkannen, 

Kaffee⸗ und Theekannen, Schüſſeln, Taſſen, Töpfe 
und Teller, meſſingne Keſſel, Plätteiſen u. Mörſer, 
Kohlenplätteiſen, Petrolelimkocher, eiſerne Bettge⸗ 
ſtelle und Waſchtiſche mit Zubehör, Wiener Kafſee⸗ 


Hänge: Tifeh- und Kuchen, 
Lampen, 
Halen Lampen 


in feinſtem Majolika, 


ſowie 


Blitz Lampen = 


Br: bei größtem Lager zu billigen Preiſen 
GEBR. JLGNER. 
Adolph H. Neufeidts 


ibeiſochherde l. Blechſpiel eig, 


2 DWerkzeugkaſten, 
Laubfägekaſten, Laubſägevorſagen 
Laubſägeholz und Laubſägen, 


Ehrilbaunleucte Baumbehang 
Gebr. Ilgner. 


Kohlenkaſten, Aſcheimer, ugg- 
Kohlenſchaufeln und Ofenkrücken, 


ſowie überhaupt die ſämmtlichen 


Haus- u. Kücheneinrichlungen 


zu den billigſten und feſten Preiſen. 


Gebr. Ilgner. 
Palent-Schlillſchuhe 


mit und ohne Riemen zu befeſtigen, 
2 Halifax Schlittſchuh e, 
Ciegenhöfer nir Sie ati 


2 Pie u 


Kinderſchlilten und Deloripedes 


empfehlen bei größter Auswahl billigſt 


Gebr. Wer 
Deuſſhe Seins. e 


gegen Einſendung von 1 Mk. für Porto BB 
billigſte illuſtrirte 


und Verpackung gratis 
Volks⸗ u. Familien⸗Zeitſchrift. 


als ſchünſte Zimmerzierde |. 
In jeder Wochennummer 


den großen Pracht⸗Kupferſtich 
mehr als 20 Bilder (ſchönſte Holzſchnitte). 


| Neuſchwanſtein Mh 
nur Mk. 1. h wan 


jährlich. 
Boft-Zeitungs-Gatalog: der Hahl e ſer 


in der Bildgrö 
Deutſches Reich Nr. 1640, Bahern Nr. 228. v. 48: 60 em exel. 8 
Direkt von unſerer Expedition bezogen Neueſte Aufnahme. 
Mark yon per Quartal. Ladenpreis 15 Mark. j 
Die Probenummer enthält die verkleinerte 


Abbildung des Stiches. 


Heinrich Harkutsch. 
1 E 2 Fürberei and Reinigung 
Damen⸗ und Herren Garderoben, 


Möbelstoffen. jeder Art. . 
Waſch⸗Auſtalt für Tüll⸗ EN Mall - Gardinen. E 
24. Lange Hinterſtr. 24. 
ELI 1 NG. 


Adreſſe: 
„Deutſche Zeitung, München.“ 
Probenummern bitten, 
gratis und franeo. = Probenummern zu verlangen. 


Als Legitimation zum Erhalt des Kupferſtiches gilt die Einſendung der Poſt⸗ oder 
5 Vuchhandlungs⸗ Quittung. — an ER bedürfen — — 3 i 


— Weihnachts, Geſchenke: 


3.—, 3.25, 3.50, 4.— 


en⸗ 3 von Mark 1. 50, Woll⸗Weſten 1 = 2.-—, 250 Mark. 
1.45, 1.65, 1.75, 185, 2.—, 2.25, 2.45, 2.75, 3.—, 3.25, 350 4.— Mark 


.—, 2.25, mit eleganten Griffen a 2.65, 2.85, 2, 95 Mark. 
75, 5.— Mark. 


Spitzen⸗Shawls in Seide und Wolle, Spachtelkragen, Jabots, geſtickte Taſchentücher. 


Winter⸗Tricot⸗Handſchuhe mit eingewebtem Futter das Paar von 40 
Glace⸗Handſchuhe, elegante Herren⸗Shlipſe, Cravatten, Chemiſetts, Kragen, Mauſchetten, Leinene 


ofläugen. 
aſchentächer empfiehlt zu außergewöhrlich 53. Preiſen 


lahm it ale 


Pf. an, Strümpfe, Soden, S 


von einem anſcheind geiſtesgeſtörten Beamten in 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung.“ 


Nr. 299. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. Dez. Der 
hervorragende liberale Abgeordnete Profeſſor Tomasczuk 
iſt heue Mittag geſtorben. 

Budapeſt, 19. Dez. In den nächſten Tagen 
findet eine Konferenz von Regierungs⸗Vertretern der 
beiden Reichshälften zur Feſtſtellung einheitlicher 
veterinärpolizeilicher Vorſchriften ſtatt, zu deren An⸗ 
ſchluß Graf Kalnoky die deutſche Regierung auffordern 
wird. Der Handelsminiſter hat die Umgeſtaltung der 
Eiſenbahn⸗Waggons behufs Expedirung friſchen Fleiſches 
nach Deutſchland angeordnet — Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt in einer Gejepvorlage die Bedingungen für 
ausländiſche Verſicherungs⸗Inſtitute zu erſchweren, die 
hier ihre Thätigkeit ausüben. 

Schweiz. Bern, 19. Dez. Auch der Stände⸗ 
rath hat in der Generalabſtimmung einſtimmig den 
Fuſionsvertrag zwiſchen der Jura⸗Bern⸗Luzern⸗Bahn 
und den Schweizer Weſtbahnen genehmigt. Derſelbe 
tritt mit dem 1. Januar 1890 in Kraft. 

Frankreich. Paris, 19. Dez. Die Monarchiſten 
der Kammer beſchloſſen, eine Sondergruppe zu bilden 
und ſich ſowohl von den Bonapartiſten als auch von 
den Boulangiſten loszuſagen. Der Leiter der Departe⸗ 
mentalangelegenheiten der Seine, Roux, wurde Ein 

einem 
Amtszimmer todtgeſchoſſen. — Heute früh wurde der 
neunzehnjährige Kaps hier geköpft. Trotz ſeiner 
Jugend hatte er bereits zwei Raubmorde und mehrere 
Mordverſuche begangen. 

England. London, 19. Dez. Parnell beſuchte 
geſtern Gladſtone, ſpeiſte und übernachtete in 1 
und reiſt heute nach Liverpool, um einem Feſtmahle 
des dortigen Reformelubs beizuwohnen. — Eine 
Athener Drahtmeldung berichtet über einen Zuſammen⸗ 
ſtoß der Inſurgenten mit türkiſchen Truppen im Be⸗ 
zirk Sphakia auf der Inſel Kreta. Fünf Soldaten 
ſind gefallen. Chriſten werden eingekerkert und allent⸗ 
halben entwaffnet. 

Rußland. Petersburg, 19. Dez. Die Er⸗ 
mordung des Paſtors Jannau ſtellt ſich als ein Raub⸗ 
mord dar. Die Leiche war vollſtändig ausgeplündert; 
es wurden 800 Rubel geraubt. Der Mörder, Bauer 
Wilzmeier in Tuckum, iſt verhaftet. 

Petersburg, 19. Dez. Der Kriegsminiſter hat 
einen außerordentlichen Credit von 80 Millionen Rubel 
zur Einführung des neuen kleinkalibrigen Gewehr be⸗ 
willigt. Die Geldſumme wird vom Finanzminiſter 
ohne neue Anleihe beſchafft. 

Warſchau, 19. Dez. Dem „Kurier Warszawski“ 
zufolge iſt die Einfuhr nach Preußen von Rindvieh⸗ 
und Ziegenfellen, Knochen, Klauen und Hörnern 
unter der Bedingung wieder geſtattet, daß die Gegen⸗ 
ſtände trocken ſind, in verdeckten Waggons und ohne 


. nach ihrem Beſtimmungsorte transportirt 
werden. 

Schweden⸗Norwegen. Stockholm, 19. Dez. 
Der Chef des Telegraphenweſens, Generaldirektor 
Nordlander, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 
folge eines Beſchluſſes der Regierung wird ein Comitee 
eingeſetzt, um die Frage der Vereinigung des Poſt⸗ 
und Telegraphenweſens nnter einem gemeinſamen Chef 
zu prüfen. N 

Italien. Rom, 19. Dez. Die Polizei verbot 
das Auſchlagen irredentiſtiſcher Manifeſte zu Ehren 
des Todestages Oberdanks. Heute Abend findet im 
Journaliſtenverein die Oberdankfeier der Trieſtiner 
Emigranten ſtatt. Andere Oberdankfeiern werden 
morgen Abend in acht Lokalen der verſchiedenen 
Stadttheile abgehalten, wo Imbriani und andere 
Führer der franzoſenfreundlichen republikaniſchen 
Partei ſprechen werden. Am Morgen legte eine 
irredentiſtiſche Kommiſſion einen Oberdank verherr⸗ 
lichenden Lorbeerkranz in dem den Helden der Frei⸗ 
heitskriege gewidmeten Saale des Kapitols nieder. — 
Der frühere Finanzminiſter Magliani verzichtete auf 
das Amt als Budgetberichterſtatter, um im Senat frei 
über die Finanzlage reden und des Schatzmeiſters 
Fiolitti Angriffe auf feine Finanzverwaltung zurück⸗ 
weiſen zu können. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. Dez. Der Kaiſer hörte geſtern 
Nachmittags während ſeines Aufenthaltes auf dem 
hieſigen Potsdamer Bahnhofe den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. In 
Folge einer leichten Erkältung hat der Kaiſer die 
beabſichtigte Reiſe nach Hummelshain zur Jod bei 
dem Herzoge von Sachſen-Altenburg heute Vormittag 
wieder aufgegeben. — Die Kaiſerlichen Majeſtäten 
werden, wie nunmehr endgiltig feſtzuſtehen ſcheint, am 
30. Dezember vom Neuen Palais nach Berlin in das 
königliche Schloß überſiedeln. — Die Kaiſerlichen 
Majeftäten empfingen geſtern Nachmittag im Neuen 
Palais bei Potsdam Herrn Ottomar Anſchütz, um ſich 
von dieſem deſſen neu konſtruirten elektriſchen Schnell⸗ 
ſeher vorführen zu laſſen. g 

— Ueber das Befinden des Großherzogs Friedrich 
Franz lauten die Nachrichten noch immer nicht be⸗ 
friedigend. Derſelbe befindet ſich jetzt in Behandlung 
des Stabsarztes Dr. Martins, eines Aſſiſtenz⸗Arztes 
des Profeſſors Dr. Gerhardt aus Berlin und eines 
anderen in Cannes wirkenden namhaften Arztes; die 
heftigen neuralgiſchen Schmerzanfälle ſollen noch immer 
nicht weichen wollen. Es wird behauptet, daß die 
Aerzte eine Ueberſiedelung nach Madeira wünſchten, 
doch iſt hierüber noch nichts Näheres beſtimmt 

— Die Audienz des Profeſſors Raſchdorff beim 


Elbing, den 21. Dezember 1889. 


Zu⸗ i 


Kaiſer ſoll mit baulichen Veränderungen im könig⸗ 
lichen Schloſſe in Zuſammenhang ſtehen. Es handelt 
ſich um eine Erweiterung des Schloſſes und um einen 
neuen Zwiſchenbau zwiſchen den beiden Schloßhöfen, 
n deſſen Hauptgeſchoß ein Concertſaal von 1250 
Quadratmeter Fläche angelegt werden ſoll. Der von 
Raſchdorff an der Spreeſeis geplante rieſige Speiſeſaal 
kommt erſt in zweiter Linie in Betracht; in erſter 
Linie gilt es von der Schloßfreiheit aus eine ſchöne 

erſpektive in den Schloßhof zu ſchaffen, alſo einen 

wiſchenbau zwiſchen den beiden Höfen derart aufzu⸗ 
führen, daß das Portal deſſelben mit dem Eoſan⸗ 
der'ſchen Hauptportal in eine Axe zu liegen kommt. 
Erſt wenn das der Fall iſt, wird das Eoſander'ſche 
Triumphthor wirklich zur Bedeutung gelangen und 
ſich als wirklicher Bertin dann zum Schloß kenn⸗ 
zeichnen. Auch die Verbindung zwiſchen den Räumen 
nach dem Luſtgarten hin und am Schloßplatz ſoll 
endlich geſchaffen werden. 


Armee und Flotte. 

— An Bord der Krenzerkorvette „Alexandrine“ 
iſt, der Magd. Ztg.“ zufolge, während ihres Aufent⸗ 
haltes in der zum Sa Schutzgebiete in der 
Südſee gehörendenden Ontong-Yawa⸗Gruppe der 
erſte Offizier der Korvette, Kapitän⸗Lieutenant Max 
a am 22. Oktober nach kurzer Krankheit ges 
torben. 

— Ueber die Geſchoßwirkung der kleinkalibrigen 
Gewehre hat Profeſſor Bruns in Tübingen mit 
einem von Mauſer konſtruirten Kleinkalibergewehr, 
das zur Einführung in der belgiſchen Armee ange⸗ 
nommen worden iſt, Verſuche angeſtellt, die er 
veröffentlicht. Profeſſor Bruns hat gefunden, daß der 
Charakter der Schußwunden auf alle Entfernungen 
viel günſtiger iſt, als bei den bisherigen Geſchoſſen 


Bei Nahſchüſſen ſind die Erſcheinungen der Spreng⸗ Fa 


wirkungen ſeltener und weniger ausgeſprochen, die 
Zertrümmerungen der Weichtheile gegen den Ausſchuß 
hin weniger gewaltig. Bei Beruſchiſſen nehmen die 
Splitterungen der Knochen immer mehr ab, die 
Wunden ſtehen den reinen Schnittwunden ſehr nahe, 
bieten ſomit die beſten Heilungsbedingungen. Die 
Mantelgeſchoſſe ſelbſt erleiden ſehr wenige Verän⸗ 
derungen, am wenigſten die mit Stahlmantel. Alles 
in Allem ſtellt das neue Kleinkalibergewehr nicht 
bloß die beſte, ſondern zugleich die ya: Waffe dar. 


Kirche und Schule. 
Berlin, 19. Dez. Auch ein Zeichen der Zeit! 
In dieſen Tagen wurde durch Anſchlag am ſchwarzen 
Brett der Univerſität ein „academiſch gebildeter“ 
Hauslehrer gegen freie Station und — Familien⸗ 
anſchluß geſucht. 


Nr. 299. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Dez. In der geſtrigen Nacht 
kurz nach 12 Uhr brach in der Wartehalle der Actien⸗ 
geſellſchaft „Weichſel“ am Hafendamm in Neufahr⸗ 
waſſer Feuer aus, welches bei der leichten Bauart der 
Halle ſo raſch um ſich griff, daß dieſelbe gegen 3 Uhr 
bereits vollſtändig niedergebrannt war. — Geſtern 
Nachmittag 33 Uhr langten in Plehnendorf mehrere 
Herren von der Königlichen Steombau = Direktion 
mittels des neuen fiskaliſchen Eisbrechdampfers „Nogat“ 
an, um die gegenwärtigen Stromverhältniſſe einer 
Inſpizirung zu unterwerfen und die Eisbrecharbeiten 
bei Einlage in Augenſchein zu nehmen. — Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage begeht hier der penſionirte Fuß⸗ 
gendarm Ludwig Worm mit ſeiner Gattin das Feſt 
der goldenen Hochzeit. — Der evangeliſche Feldprobſt 
der Armee, Herr Konſiſtorialrath D. Richter aus 
Berlin, weilt ſeit geſtern Abend behufs Viſitation der 
Slide evangeliſchen Militärpfarrämter in unſerer 

tadt. 


Sch. Pr. Stargard, 19. Dez. Die gegenwärtige 
Woche iſt leider ſehr reich an größeren W 125 
Gr. Jablau fiel am Dienſtag ein Arbeiter in die heiße 
Maiſche und verbrühte ſich den ganzen Körper bis 
unter die Arme dermaßen, daß ſeine ſofortige Ueber⸗ 
führung in das Pelpliner Krankenhaus vorgenommen 
werden mußte. — In Kokoſchken ſchoß ſich der dortige 
Torfmeiſter mittels eines Gewehres durch die Hand; 
derſelbe wollte den ſchwer beweglichen Hahn einer 
Flinte ſpannen, hielt hierbei die eine Hand auf die 
Laufmündung, und bekam in Folge deſſen den ganzen Schuß 
hinein. — Ein Arbeiter im W. ' ſchen unde e 
gerieth einer Maſchine zu nahe und wurde ihm ein Finger 
erquetſcht. — Noch ſchlechter kam ein Arbeiter der 
Firma Wolffheim weg, welchem durch ein ſchweres 
ß zwei Finger zerdrückt wurden. — Der Lehrling 
eines hieſigen Schloſſermeiſters endlich gab nicht ge⸗ 
hörig Acht auf die Bohrmaſchine, an welcher er be⸗ 
ſchäftigt war und riß ihm der Bohrer mehrere be⸗ 
deutende Fleiſchwunden in die Hand. — Auch ein 
Schüler des Gymnaſiums hat ſich eine nicht unerheb⸗ 
liche Blutvergiftung dadurch zugezogen, daß er ſich 
mit einer von Dinte bedeckten Schreibfeder in die Hand 
geſtochen hat. Dieſelbe iſt ſtark geſchwollen und ärzte 
liche Behandlung nothwendig. . 

8(. Pelplin, 19. Dez. Die Spitzbübereien dauern 
in der Umgegend noch immer fort. So wurde unlängſt 
ein Knecht des Beſitzers Langmeſſer in Raikau bis 
auf ein Kleidungsſtück beſtohlen. Der Langfinger ſollte 
aber diesmal der Gerechtigkeit nicht entgehen, dem 
Gendarm Herrn v. Wyganowski aus Subkau gelan 
es /den Thäter in der Perſon des Knechts Scharmach 
in Bruſt zu erfaſſen. Sch. hatte bereits ſeine alten 
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verſammlung findet am 29. d. M. in Bobau ftatt. 
. Strasburg, 18. Dez. Die tägliche Verbindung 
1 zwiſchen dem hielten Poſtamte und der Poſtagentur 
0 = ydowo wird ſchon ſeit längerer Zeit durch einen 
1 oſtdoten hergeſtellt. Als letzterer am vergangenen 
6 Sonntage Abends mit ſämmtlichen Poſtſachen von 
dort zurückkehrte, wurde er im Karbowoer Walde 
von einem großen, unbekannten Kerl mit der Forde⸗ 
rung: „Halt, das Geld her!“ angehalten. Der Brief⸗ 


Revolver zu ziehen und dem Angreifer entgegen zu 
halten. Dieſe ernſtliche Drohung, ſowie das Heran⸗ 
nahen eines Fuhrwerks bewirkten, daß der Räuber 
eiligſt das Weite ſuchte. Der Bote wurde von dem 
Wagen aufgenommen und entging ſo glücklich der 
Gefahr. (G.) 
Marienwerder, 19. Dez. Im Laufe dieſes 
Jahres iſt vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß Landwirthe und andere Arbeitgeber im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ausländiſche Arbeiter polniſcher 
Mationalität angenommen und beſchäftigt haben. Das 
giebt dem hieſigen Regierungspräſidenten Veranlaſſung, 
die betheiligten Kreiſe auf die beſtehenden Vorſchriften 
über die Ausweiſung der ſogenannten polniſchen Ueber⸗ 
läufer Maren e und zu verſichern, daß er in Zukunft 
ſtrenge darauf halten werde, daß ausländiſche Arbeiter 
polniſcher Nationalität, welche ſich unbefugt im Regie⸗ 
rungsbezirk aufhalten, unverzüglich feſtgenommen und 
über die Grenze gebracht werden. 
welche derartige Leute in Dienſt nehmen, ſo fügt der 
Regierungspräſident hinzu, werden ſich die durch den 
pPlwGuöghlichen Verluſt ihrer Arbeitskräfte entſtehenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Nachtheile ſelbſt ne haben. Es 
werden daher namentlich die Landwirthe des Regie⸗ 
rungsbezirks ausdrücklich darauf hingewieſen, fich recht⸗ 
zeitig mit inländiſchem Arbeiterperſonal zu verſehen 
und keinenfalls auf die Zufuhr von Arbeitern aus 
Polen zu rechnen. (D. 3.) 
Eulm, 18. Dez. In den polniſchen Wähler⸗ 
verſammlungen, welche in Culm und Culmſee abge⸗ 
halten wurden, ſind die Herren v. Sczaniecki⸗Nawra 
und v. Slaski⸗Trzebez als Reichstagskandidaten auf⸗ 
geſtellt worden. 


hieſigen Inſtmannes hatte am Sonntag Morgen 
Kaffee gekocht und dieſen auf den Herd geſtellt. Das 
ſechsjährige Töchterchen hat wahrſcheinlich die braune 
Flüſſigkeit genau anſehen wollen und während die 
Mutter hinausgegangen war, ein Fußſtuhlchen an den 
Herd geſtellt, um hinaufzuſteigen. Während ſie mit 
den Händen den Kaffeetopf gefaßt hielt, fiel das 
Stuhlchen mit dem Kinde um und die brühend heiße 
FGlüſſigkeit ergoß ſich über das Kind, welches ſich der⸗ 
artig im Geſicht verbrühte, daß das Augenlicht auf 
eeinem Auge ganz verloren und außerdem der Körper 

noch ſehr erheblich mit Brandwunden bedeckt iſt. (T. Z.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Aachen, 19. Dez. Vor der Strafkammer 
endete geſtern der große Schmuggelprozeß, welcher 


träger hatte aber ſoviel Geiſtesgegenwart, ſchnell feinen 


Die Arbeitgeber, 


* Coadjuthen Oſtpr., 16. Dez. Die Frau eines 


erde betraf. Von den 9 Angeklagten wurde der 
eine derſelben, ein Kaufmann aus Geilenkirchen, zu 
drei Monaten Gefängniß, 3000 Mk. Geldſtrafe und 
in die Koſten verurtheilt. Die Uebrigen wurden frei⸗ 
geſprochen, da ſie nicht überführt werden konnten. 
Die gerichtliche Beſchlagnahme des Getreides iſt auf⸗ 


gehoben worden. 


Gumpert, 
Deutſchlands Töchter. 
Großmutter. 


Vermiſchtes. 


Ein origineller Pfarrer. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts — ſo leſen wir in 
der „Illuſtr. Sonntagszeitung“ — lebte im maſuriſchen 
Oſtpreußen der durch ſeinen volksthümlichen derben 
Humor bekannte Rektor, ſpätere Pfarrer Pogarßelski. 
Seine naturwüchſigen Aeußerungen, zu denen ſich 
noch ein eigenthümliches Deutſch geſellte, haben zahl⸗ 
loſe Anekdoten zu Wege gebracht, welche zum Theil 
noch heute im Volksmunde leben. Auf Verwendung 
des ihm günſtig geſinnten Pa v. Gröben 
ſollte er die Pfarrerſtelle in Kalinowen bei Ols tzko 
erhalten, jedoch mußte er ſich zuvor noch einer 
Prüfung unterwerfen. Nach ſeiner Kenntniß im 
e befragt, erklärte Pogarßelski offen: „Dieſen 

prack kenn ich nicht.“ Als der Examinator 


Kleider in einen Miſthaufen verſcharrt und ſich von eine Zolldefraudatian von fog ogg Kilogramm Ge- in der Ursprache leſen können erwiderte Poganßelski: Herr 
den geſtohlenen Sachen einen Anzug angezogen. Bund 

dieſe Gelegenheit wird man vielleicht auch die andern 
Spitzbuben ermitteln können — Eine polniſche Wähler⸗ 


Math, tonnen Sie bolſch (polniſch)?“ — „Nein“, er⸗ 
widerte der Gefragte. „Sieh da! Einen kann dieſen 
Sprack, Andern kann jenen. Werden ich nicht predi⸗ 
gen auf ebräiſch, werden ich predigen auf bolſch!“ — 
Seine Art zu predigen zeigen ſolgende Bruchſtücke, 
die wortgetreu überliefert ſind. Aus einer Begräbniß⸗ 


rede, die Pogarßelski als Rektor gehalten: 


O weh Dir, Ortelsburgs Gemein! 
Du haſt verlor'n den Pfarrer Dein! 
Maul zu, was hat gelehret Gott, 
Geſchloſſen iſt das Auge tott. 

So blüht im Garten Roſenſtock, 
Springt zu, frißt ab der Ziegenbock; 
So fraß auch mitt'n im Lebenslauf 
Der Tott den ſel'gen Pfarrer auf. 
Nun liegt er da auf Gottesacker, 
Pfui, Tott — Du Racker! 

Kreuz, Jammer und Hellend ſind die drei Wind⸗ 
hund menſchlichen Lebbens, mit was wird Menſch ge⸗ 
ätzet und gejaget wie Aſen auf Bartolomäus Jagd. 
Quid est vita humana? Was iſt menſchlich Lebben? 
Menſchlich Lebben iſt Theerpaudel am Wagen: ſchlicker 
und ſchlacker, ſchlicker und ſchlacker: — Bums! liegt 
auf de Erd. Item quid est vita humana? Was iſt 
menſchlich Lebben? Menſchlich Lebbeu iſt baufällig 
Strohdach, kommt Wind, bardaucks fällt's um! Lenken 
wir unſere Gedanken zu ſelig Verſtorbenen, was 
Wunder, wenn wir laſſen halb Battaljon Seufzer mar⸗ 
ſchiren aus Corps de Gard unſeres Herzens. War 
er gleichſam Wegweiſer, auf Kreuzgang des Lebbens 
ſchmalen Weg zeigend, und ſein purpurfärbiges 
Antlitz glänzte wie Pamuchelskopf im Mondſchein. 
War er gleichſam Luſthaus von unſre Gemein, 
darinn wir kunnten nach Herzensluſt verluſtieren. 
War er gleichſam Brotpfanne, dorein das feine Mehl 
wahren Glaubens gebacken wurde; er erhob feine 
Stimme wie ein Drummel, und ſeine Worte durch⸗ 
drangen alle Ohren. Nun laſſen wir unſern ſelig 
Verſtorbenen in ſeinem hölzernen Schlafrock ſo lange 
ruhen, bis heiliger kaverius ihn wird reißen mit 
Zangen des Verdienſtes aus ſeinem düſtern Gewölbe. 
Amen. — Eine gewiſſe Berühmtheit erlangte der fol⸗ 
gende Anfang einer ſeiner Kanzelreden: Liebe Ge⸗ 
meind! Ich will euch heute predigen von Nuß — 
aber nicht von Sajelnup, auch nicht von Wallnuß, 
auch nicht von Betrübnuß und Aergernuß und Kummer⸗ 
nuß, ſondern vom heiligen Johannus! — Bei alledem 
übte er eine große Herrſchaft über die Gemüther. 
9 — polniſchen Bauern verehrten ihn wie einen 

ater. 

* Zur Lohnbewegung. Die Millitärſchneider, 
deren es etwa 500 in Berlin giebt, ſind in eine 
Lohnbewegung eingetreten, indem fie in ihrer letzten 
Verſammlung einen Tarif, der eine etwa 25—30pro⸗ 
centige Erhöhung des Lohnes in ſich ſchließt, annahmen 
und erklärten, nur noch zehn Stunden, die Stunde 
für 50 Pf., arbeiten zu wollen; für Sonntags⸗ und 
ee fordern fie 6 Mark, ſtatt der früheren 3 


ark. 
Luckenwalde, 17. Dez. Der hieſige Fabrikanten⸗ 
verein hat in den Localblättern einen Beſchluß bekannt 
gemacht, wonach vom 2. Januar 1890 der elfſtündige 


meinte, ein Geiſtlicher müſſe doch die heilige Schrift! Arbeitstag in allen hieſigen Tuch⸗ und Hutfabriken 


eingeführt werden ſoll. Die hieſigen Tucharbeiter und 
Arbeiterinnen haben aber, nach dem „Berl. Volksbl.“, 
durch ihre Lohncommiſſion die weitere Forderung ge⸗ 
ſtellt, mit der Verkürzung der Arbeitszeit eine Lohn⸗ 
erhöhung von 10 pCt. eintreten zu laſſen. Sollte die 
Forderung nicht Gehör bei dem Fabrikantenverein 
finden, jo find Tucharbeiter- und Arbeiterinnen gewillt, 
in einen Ausſtand einzutreten. 2 

Paris, 18. Dez. Heute Morgen wurde der 
Direktor der Seinepräfektur, Roux, von dem früheren 
Beamten Regad, der einſt unter ihm gearbeitet hatte 
und bis vor Kurzem ſich ſeines Wohlwollens erfreute, 
mittelſt eines Revolvers in ſeinem Büreau ermordet. 
Ueber die Motive ſeiner That befragt, erklärte Regad, 
nur den Richtern Rede ſtehen zu wollen. 

„Ratibor, 18. Dez. In glanzvoller Feier wurde 
heute in Gegenwart des Prinzen Egon von Ratibor, 
der Spitzen aller Behörden und der Geiſtlichkeit aller 
Konfeſſionen der neue israelitiſche Prachttempel einge⸗ 
weiht. Die begeiſternde Weiherede des Rabbiners 
Dr. Blumenthal machte einen mächtigen Eindruck. 

* London, 19. Dez. Lord Dangan, der älteſte 
Sohn des Earls von Cowley, der kürzlich der 
Tänzerin und Geſangsſoubrette Phyllis Brougthon ein 
Schmerzensgeld von 2500 Lſtrl. wegen eines nicht ge⸗ 
haltenen Eheverſprechens zahlen mußte, vermählte ſich 
geſtern mit Lady Violet Nevill, Tochter des Marquis 
von Abergavennhy. 3 

* Zehn Tonnen Nigroglyeerin explodirten jüngſt 
in North Clarendon de Ale Gleichzeitig 
verbrannten 25,000 Fäſſer Oel. Alle Fenſter wurden 
1 Mehrere Menſchen wurden getödtet und 
verletzt. 

Wroitten, 17. Dez. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich hier zugetragen. Ein 14jähriges Mädchen 
hatte nämlich bei einer Wöchnerin die Pflege über⸗ 
nommen; anſtatt nun der armen Frau Medizin zu 
reichen, vergriff ſich das Kind und reichte ihr Karbol⸗ 
ſäure, was nach qualvollem Leiden den Tod der Frau 
herbeiführte. 

* Kuxhaven, 19. Dez. Der holländiſche Dampfer 
Leerdam“ auf der Fahrt von Amſterdam nach Buenos 
Ayres kollidirte Sonntag Nacht mit dem engliſchen 
Dampfer „Gaw Quan Sia“, welcher von Japan nach 
Hamburg fuhr, beim Nordhinder; beide Dampfer 
ſanken. Der franzöſiſche Dampfer „Emma“, auf der 
Fahrt von Havre nach Hamburg, brachte heute ſämmt⸗ 
liche Paſſagiere, etwa 400, und je 25 Mann der 
Mannſchaft der beiden geſunkenen Dampfer hierher. 

* Paris, 18. Dez. Ein junger Ruſſe aus ange⸗ 
ſehener Familie, der in Monaco ſein Vermögen 
verſpielt hatte, hat ſich in Porto a das Leben 
genommen. [Vor kurzem hieß es, Fürſt Albert von 
Monaco habe aus Anlaß ſeiner Vermählung ſeiner 
Gattin verſprochen, die Spielhölle zu ſchließen, falls 
ſie noch ein Opfer fordern ſollte. Somit wäre er 
jetzt gehalten, fein Verſprechen einzulöſen.] 

* Leipzig, 18. Dez. Der Geheime Hofrath Pro⸗ 
feſſor Blomeher, ſeit 1869 Direktor des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts der hieſigen Univerſität iſt heute 
geſtorben. 
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